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Mündige Mandate? 


Im Völkerbundrat entſpann ſich dieſer Tage eine inter⸗ 
eſſante Debatte über die Frage, unter welchen Bedingungen 
ein Mandat erlöſchen könne. Anlaß war der engliſche An⸗ 
trag, das A-Mandat Irak aufzuheben und dieſes arabiſche 
Königreich als vollberechtigtes Mitglied in den Völkerbund 
aufzunehmen. Die Mandatskommiſſion hatte eine Reihe 
von Mindeſtforderungen aufgeſtellt, die an ein Mandats⸗ 
gebiet gerichtet werden müßten, wenn es frei werden wolle. 
Es muß vor allem finanziell ſelbſtändig, politiſch unab⸗ 
hängig, einer geordneten Verwaltungs⸗ und Rechtspflege 
fähig ſein und Garantien dafür bieten, daß das Prinzip der 
Gleichberechtigung und der „offenen Tür“ gewahrt werde, 
das heißt, es darf nicht einzelnen Nationen beſondere Vor⸗ 
teile einräumen, die es anderen verweigert. Endlich muß 
es Garantien für die Sicherheit der Ausländer und Minv- 
ritäten bieten können. Daß es in dieſer Beziehung beim 
Irak hapert, konnte man ſchon aus dem Bündnisvertrag 
ſehen, den England mit dem Jrak gleich auf 25 Jahre ab⸗ 
geſchloſſen hat. Dieſer Vertrag legt dem Irak ſolche Bin⸗ 
dungen zugunſten Englands auf, daß man von offener Tür 
und Gleichberechtigung nicht mehr reden kann, ſondern eher 
von einem engliſchen Protektorat über den Jrak. Das geht 
fo weit, daß ſich der Irak zum Beiſpiel verpflichten muß, 
wenn er europäiſche Ratgeber und Spezialiſten für das 
Wehrweſen, Finanzen, Verwaltung uſw. einſtelle, er ſich 
entweder ausſchließlich oder in erſter Linie an Untertanen 
Seiner Britiſchen Mafeſtät halten müſſe. Auf dieſe Tat⸗ 
ſachen wies in der Ratsdiskuſſion vor allem Grandi hin 
und forderte, daß die Gleichberechtigung aller Staaten im 
aufzugebenden Mandat durchgeführt werde. Der deutſche 
Außenminiſter ſchloß ſich dieſer Auslegung an, fügte aber 

die konziliante Geſte gegenüber England hinzu, daß man 
den einzelnen Fall geſondert behandeln müſſe. Im übrigen 
begrüße er aufs Herzlichſte, wenn der Irak bald im Völker⸗ 
bund erſcheinen könne. 

Die Italiener haben ihren beſonderen Grund, die A- 
Mandate Syrien, Irak, Paläſtina mit einem ärgerlichen 
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bes übers r auen wurden, und ihre ſtillen An⸗ 
ſprüche und Aſptrationen, mindeſtens auf Syrien, ſind noch 
nicht erloſchen. Um ſo aufmerkſamer lauſchen fie den Ge⸗ 
rüchten, daß auch Frankreich fein ſyriſches Mandat aufgeben 
wolle. Die Gerüchte beſtätigen ſich noch nicht. Sie gehen 
auf einen franzöſiſchen Bericht an die Mandatskommiſſion 
zurück, wonach Frankreich damit rechnet, daß ſich die Ver⸗ 
hältniſſe in Syrien und dem Libanon ſo entwickeln werden, 
daß man in Bälde mit der Umwandlung des Mandats⸗ in 
ein Vertragsverhältnis rechnen könne. Man will damit 
das engliſche Beiſpiel nachahmen, nicht aus Liebe zu den 
ſyriſchen Arabern, ſondern weil man erſtens der arabiſchen 
Agitation den Wind aus den Segeln und den Italienern 
ein für alle mal ihre Hoffnungen auf die ſyriſche Erbſchaft 
nehmen will. Denn ein erloſchenes Mandat, das vom Völ⸗ 
kerbund für ſelbſtändig erklärt worden iſt kann ſchwerlich 
ſpäter einer anderen Großmacht zufallen. Man wird natür⸗ 
lich dafür ſorgen, daß die abzuſchließenden Verträge ſo aus⸗ 
ſehen, daß Frankreich auch künftig in Syrien bleiben kann. 
Dafür hat es in den elf Jahren ſeines Mandatsamtes ſchon 
geſorgt. Die Erbitterung über die franzöſiſchen Regierungs⸗ 
methoden iſt in Syrien ungeheuer. Bekanntlich haben die 
Franzoſen im Juli 1920 den neugewählten König Syriens, 
Faiſal, mit der Waffe in der Hand vom Thron geſtürz! und 
aus dem Land getrieben. Er regiert nun den Irak, aber er 
und die Araber haben es den Franzoſen nie vergeſſen, daß 
ſie damals dem Traum von einem großen geeinten und un⸗ 
teilbaren Syrien ein Ende gemacht haben. 

Syrien und Damaskus waren und find die Brenn- 
punkte des neuerwachenden arabiſchen Nationalismus. 
Von hier aus hoffte man nach und nach ein Großarabien 
aufzubauen. Freilich haben ſich auch die Engländer kräftig 
an dem Betrug beteiligt. Schon im Weltkriege hatten ſie 
dieſelben arabiſchen Gebiete gleichzeitig den Arabern, Juden 
und Franzoſen verſprochen. Aber die engliſche Hand iſt 
leichter und geſchickter als die franzöſiſche. Mit Schaudern 
erinnert man ſich in Syrien noch des Bombardements von 
Damaskus im Jahre 1925, der Niederbrennung der Dörfer, 
Verſchleppung der Führer, der Anmaßung, Korruption 
und Heimtücke der franzöſiſchen Beamten. Dieſe „Treu⸗ 
händer“ des Völkerbunds regierten vor allem damit, daß ſie 
die Raſſen, Sekten und Religionen Syriens gegeneinander 
ausſpielten. Weder die Freiheit noch die Einheit Syriens 
wurde zugelaſſen. Der erſte Schritt der Franzoſen war, 
Syrien zu zerſchlagen. Man errichtete den Libanonſtaat 
und ſtützte ſich dort auf die chriſtliche Sekte der Maroniten, 
die aus Haß gegen die Mohammedaner den Franzoſen er⸗ 
geben waren. Aber man fügte ihrem Staat die frucht⸗ 
barſten und ſtrategiſch wichtigſten Gebiete um Sidon und 
Tripolis und gerade ſoviel Mohammedaner hinzu, daß 
Frankreich immer als Schiedsrichter unentbehrlich blieb. 
Es gibt alſo heute kein einheitliches Mandat Syrien mehr, 
Indern ein in fünf Teile zerſchlagenes Trümmerfeld. An 
er Mittelmeerküſte wurde, dem Libanonſtaat benachbart, 
as Territorium der Alaniten, eines fanatiſchen Berg⸗ 

volkes, errichtet. Im Norden ſchließt ſich der autonome 
Fandſchar von Alexandrette an. Dieſe drei Gebiete ſnerren 
as eigentliche Syrien wit den Städten 8, Aleppo, 
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land herrſche noch der Geiſt von Locarno. 


Homs und Hama vom Meer ab und werfen es auf die ara⸗ 
biſche Wüſte zurück. Endlich wurde noch der autonome 
Druſenſtaat herausgeſchnitten. Man weiß alſo nicht, ob 
Frankreich das ganze Mandat oder nur einzelne Teile frei⸗ 
geben will. Vermutlich das letztere. Denn da die Geſchichte 
des Mandats Syrien gleichzeitig die Geſchichte einer hefti 
gen engliſch⸗franzöſiſchen Rivalität im Nahen Orient iſt, 
iſt ein Stützpunkt im öſtlichen Mittelmeer für Frankreich 
von weltpolitiſchem Wert. Von Syrien aus läßt ſich immer 


ein Druck auf England ausüben oder ein Geſchäft mit 
Italien machen. Man wird vor allem nicht den Olhafen 
Tripolis aufgeben, in dem demnächſt eine Abzweigung der 
Olleitung enden wird, die das koſtbare Moſſulöl für die 
franzöſiſche Kriegsflotte bringen ſoll. Aus dem Charakter 
der Verträge mit dem ſeitherigen Mandat wird man auf die 
weltpolitiſchen Abſichten Frankreichs im Nahen Orient 
ſchließen können. Sch. 


Weltkriſe und Abrüſtung. 


Lord Cecil vor dem Völkerbund. 


Den Reigen der großen Reden vor dem Völkerbund 
eröffnete am geſtrigen Donnerstag der engliſche Vertreter 
Lord Cecil. Im Mittelpunkt ſeiner Rede ſtand die Beh md⸗ 
lung der internationalen Finanz und Wirtſchafts⸗ 
kriſe. Unbedingt ſei ein ſofortiges Vorgehen geboten, um 
dieſe Kriſe zu mindern oder zu beheben, und vor allen 
Dingen mu“ der internationale Kapitalſtrom wieder in 
Bewegung gebracht werden. Das ſei nur möglich, wenn 
das Vertrauen des Anlagekapitals wieder hergeſtellt werde, 
und um dieſes Vertrauen zu gewinnen, ſieht Lord Cecil 
s wei Wege. a f 
Der eine Weg iſt die Regelung der internativ⸗ 
nalen Tribut und Shuldenfrage Um dieſes zu 
belegen, bezog ſich Lord Ceeil in ausführlichen Zitaten auf 
den Baſeler Bericht. 

Stärkſten Nachdruck legte Lord Cecil auch auf die Tat: 
ſache, daß die dentſche Kriſe kein Ereignis für ſich allein, 
ſondern eine Drohung mit weltweiten Folgen ſei, die 
ſchließlich zu einem Moratorium in anderen Ländern als 
Deutſchland, ja vielleicht in dem größten Teil der Welt 
führen könnte. 

Aber mit der Regelung der Tribut⸗ und Schuldenfrage 
Auch politiſche Fragie'n ſpielten 
eine außerordentliche Rolle. Es gebe zwar keine begründete 
Angſt vor dem Ausbruch eines neuen Krieges. Aber 
zweifellos ſei, daß eine Atmoſphäre der Unruhe in der 
Welt herrſche. Dieſe herrſche ſowohl im Innern der Länder 
als zwiſchen den Nationen. Lord Ceeil verbreitete ſich dann 
in längeren Ausführungen über den Schaden, den agita⸗ 
toriſche und maßloſe Reden im eigenen Lande und in der 
Beziehung zu anderen Ländern anrichten könnten. 

Als poſitive Maßregel aber, um der politiſchen Unruhe 
zu begegnen, komme im Augenblick eine allgemeine Revi⸗ 
ſion der „Verträge“ nicht in Betracht. Was man dagegen 
tun könne, das ſei internationale Abrüſtung. 

An Hand der Ergebniſſe der in vielen Staaten ver⸗ 
anſtalteten Luftmanöver wies Lord Cecil nach, wie die ge⸗ 
ſamte Ziviliſation und die geſamte Zivilbevölkerung durch 
einen modernen Krieg bedroht ſei und daß man unmöglich 
das Vertrauen des Kapitals gewinnen könne, wenn auf der 
anderen Seite ihm die Zerſtörung aller Anlagen» drohe. 
Die Vorſchläge des italieniſchen Außen⸗ 
miniſter's, während der Dauer der Abrüſtungskonferenz 
alle Rüſtungstätigkeit einzuſtellen, wurde von Lord Cecil 
aufs wärmſte begrüßt und von ihm die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß ein konkreter Antrag der Dritten 
Kommiſſion des Völkerbundes unterbreitet werde und noch 
während dieſes Monats ein Ergebnis erzielt werde. 

Aufs nachdrücklichſte, erklärte er, würde England ſich 
jedem Verſuch widerlegen, die Vertagung der Ab⸗ 
rüſtungs konferenz, ſei es auch nur um wenige Mo⸗ 
nate, zu erreichen. 

Schließlich beſchäftigte ſich Lord Cecil damit, was bis 
zur Abrüſtungskonferenz geſchehen könne, und erklärte, 
bier käme alles auf eine Beſſerung der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen an. Würde eine ſolche Beſſerung erreicht, 
ſo würden 75 Prozent der Unruhe in der Welt behoben ſein. 
Aufs ſchärfſte wies er die Behauptung zurück, England ſei 
an einem deutſch⸗franzöſiſchen Zwiſt intereſſiert, weil da⸗ 
durch Englands Stellung in der Welt verbeſſert würde. 
Das ſei eine elende Schmähung ſeines Landes. In Eng⸗ 
Jedes Land 
müßte unterſuchen, welche Beiträge es leiſten könnte, um 
die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung herbeizuführen. 

Von ſeinem eigenen Lande freilich bekannte Lord Ceeil, 
daß es nicht ſehe, was es eigentlich tun könne, eine, wie es 
ſchien, extemporierte Außerung, die indeſſen recht bezeich⸗ 


nend war. 
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Das Echo in der franzöſiſchen Preſſe. 

Paris, 11. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Rede Lord Robert Cecils in der Völkerbundverſammlung 
löſt in der Pariſer Preſſe ſtarkes Unbehagen aus. 
Der „Populaire“ meint, daß Briand mit jeiner Antwort 
einen ſchwierigen Stand haben werde. Es ſei jetzt die Ge⸗ 
legenheit für einen franzöſiſchen Miniſter, den Friedens⸗ 
willen in die Tat umzuſetzen, da man ſonſt Frank⸗ 
reich die Verantwortung für einen Mißerfolg der Ab⸗ 


rüſtungskonferenz aufbürden würde. 
— nn 


Tritt Curtius zurück? 


Die dem Reichsaußenminiſter ſonſt naheſtehende „Köl⸗ 
niſche Zeitung“, ein Organ der „Deutſchen 
Volkspartei“, der bekanntlich der gegenwärtige Leiter der 
deutſchen Außenpolitik angehört, ſchreibt am Schluß eines 
Aufſatzes, der ſich mit Dr. Curtius beſchäftigt: 

„Ob Dr. Curtius, der zurzeit noch in Genf weilt, 
ſich bereits mit dem Gedanken ſeines Rücktritts vertraut 
gemacht bat, läßt ſich zurzeit von Berlin aus nicht erkennen. 
Man behauptet freilich, daß Staatsſekretär v. Bülow den 
Auftrag habe, Dr. Curtius auch darüber zu unterrichten, 
welche Stimmung ſeine Genfer Niederlage in Berlin er⸗ 
zeugt habe. Doch iſt auch dies nur ein Gerücht, aber keine 
Gewißheit. Späteſtens bei ſeinem Wiedereintreffen in 
Berlin wird ſich Dr. Curtius davon überzeugen müſſen, daß 
die gegen ihn gerichtete Kritik eine innerpolitiſche 
Tatſache darſtellt, die ihm ein weiteres Verblei⸗ 
ben im Amt und eine Vertretung ſeiner Politik vor dem 
Parlament unmöglich macht. Man wird ihm dann wohl 
auch die Frage vorlegen, ob er ſich nach dem Genfer Miß⸗ 
erfolg noch die Kraft zutraue, einem Mißtrauens⸗ 


antrag im Reichstag mit Erfolg zu begegnen. Daß 


ein ſolcher Antrag kommen und daß ſich nach Lage der 
Dinge darauf eine übergroße Mehrheit vereinigen wird, 
kann ſchon heute mit Beſtimmtheit vorausgeſagt werden.“ 


Danach kann mit dem Rücktritt des derzeitigen 
Reichsaußenminiſters noch in dieſem Monat gerechnet wer⸗ 
den. Die reichsdeutſche Preſſe nennt auch ſchon verſchiedene 
Kandidaten für ſeine Nachfolge. Im Vordergrunde der 
Erörterungen ſteht der Londoner Botſchafter, Freiherr 
von Neurath, ferner der Pariſer Botſchafter von 
Hoeſch und der Geſandte in Belgrad von Haſſel. 
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Ein deutſcher Beamter in Polen verhaftet. 


Der auf dem polniſchen Grenzbahnhof Gardeja 
gegenüber Garnſee dienſttuende deutſche Paßkontrolleur 
Koppenatſch iſt am geſtrigen Donnerstag früh während 
der Ausübung ſeines Dienſtes auf Weiſung der Gerichts⸗ 
behörden verhaftet worden. Die offiziöſe Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur verbreitet darüber folgende 
Darſtellung: 


„Auf Grund des deutſch⸗polniſchen Abkommens vom Des 
zember 1926 findet die Paß⸗ und Zoll⸗Kontrolle an der 
deutſch⸗polniſchen Grenze in Gardeja auf polniſchem Gebiet 
in der Weiſe ſtatt, daß die deutſchen Beamten täglich aus 
Deutſchland nach Polen kommen, um die Zoll⸗ und Paß⸗ 
abfertigung vorzunehmen. Einer dieſer deutſchen Beamten, 
der dieſen Dienſt ſeit zehn Jahren in Garnſeedorf auf deut⸗ 
ſcher Seite und ſeit dem Jahre 1926 auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation in Gardeja auf polniſcher Seite tut, war der Aſſiſtent 
der deutſchen Kriminalpolizei Auguſt Koppenatſch. Dieſer 
ſammelte gewiſſe Nachrichten, die mit Rückſicht auf ihren 
Inhalt ein Amtsgeheimnis bildeten, trieb ſomit Spio⸗ 
nage. Nachdem die polniſchen Behörden reichhaltiges Be⸗ 
weismaterial geſammelt hatten, wurde zur Verhaftung des 
deutſchen Beamten geſchritten. Er wurde in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis in Graudenz eingeliefert. Von der Ver⸗ 
haftung wurden unverzüglich die Zentralbehörden in War⸗ 
ſchau benachrichtigt. Mit Rückſicht auf die noch ſchwebende 
Unterſuchung werden die Einzelheiten der Affäre geheim⸗ 
gehalten.“ 


Die reichsdeutſche Preſſe („Deutſche Allgemeine Zeitung“, 
„Berliner Tageblatt“ uſw.) erblicken in dieſer Verhaftung 
eine Verletzung des deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommens vom 27. März 1926 über den gegenſeitigen 
Eiſenbahnverkehr, wonach ſich die beiden Staaten gegenſeitig 
ihren Beamten unbedingte Sicherheit ſelbſt für den Fall 
ſichern, daß die Beamten ſich ſtrafbarer Handlungen ſchuldig 
gemacht haben. Dies treffe aber im Falle des Kriminal- 
Aſſiſtenten gar nicht zu. Er ſei, während er ſeinen Dienſt 
ausübte, alſo auch auf polniſchem Boden ſich im Schutze des 
vorerwähnten Abkommens glaubte, feſtgenommen worden. 
Eine ſofortige gemeinſame Unterſuchung des Falles, die von 
dem zuſtändigen Landrat in Marienwerder zur Aufklärung 
des Zwiſchenfalles und zur Beruhigung der über den Vor⸗ 
fall erregten Bevölkerung vorgeſchlagen wurde, ſei von 
polniſcher Seite abgelehnt worden. 
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Gefülſchte Briefe. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ver⸗ 


öffentlicht zwet angeblich von Beamten des deutſchen 


Auswärtigen Amtes an den ehemaligen deutſchen 
Konſul in Krakau, Kleemann, gerichtete Briefe. Dieſe beiden 


Briefe, aus dem Sommer 1926 datiert, ſollen beweiſen, daß 


Reichsſtellen die direkte Aktion von ukrainiſchen Organiſa⸗ 
tionen gegen Polen finanzieren und organiſieren. Die 
geſchickt ſtiliſierten Briefe tragen aber ſonderbarerweiſe 
keine Amts nummern und erwecken ſchon dadurch 
begründeten Verdacht gegen ihre Echtheit. 

Die „Voſſ. Ztg.“ bezeichnet in einer Korreſpondenz aus 
Warſchau dieſe Briefe als Fälſchungen und be⸗ 
merkt dazu: f 

„Die angeblich deutſchen Schriftſtücke werden von dem 
gleichen Blatte veröffentlicht, das noch vor wenigen Wochen 
einen ebenſo „echten“ Artikel Trotzkis verbreitet hat, was 
ann Trotzki veranlaßte, dieſen ihm zugeſchriebenen Artikel 
von Anfang bis zum Schluß als Fälſchung zu brand⸗ 
marken. Die Bemühungen des Blattes, auf Grund derarti⸗ 
ger Fabrikate eine deutſche Schuld an den Vorgängen in 
Oſtgalizien zu „beweiſen“, find natürlich nicht ernſt zu 
nehmen. Es iſt nur bedauerlich, daß ein immerhin das Re— 
gierungslager unterſtützendes Blatt zu derartigen Methoden 
Zuflucht nimmt, um das deutſch-polniſche Verhältnis zu ver⸗ 

ſchlechtern.“ 

Wir können uns dieſem Urteil des Berliner Blattes nur 
anſchließen. b 

* 


Generalangriff 
gegen das Danziger Polizeipräſidium. 


Die Bromberger polniſche Preſſe bringt in 

ihren letzten Ausgaben ſeitenlange Artikel, in denen heftige 
Angriffe gegen das Polizeipräſidium in Danzig gerichtet 
werden. Die Blätter behaupten, das Polizeipräſidium in 
Danzig arbeite im Auftrage von Berliner Stellen und ſei 
eine gegen Polen gerichtete Spionage zentrale. Als 
Beiſpiele für die angebliche Spionagetätigkeit werden einige 
Fälle aus den Jahren 1927 und 1929 zitiert, die ſchon ſeiner⸗ 
zeit Gegenſtand heftiger Angriffe der polniſchen Preſſe 
waren und damals ſofort von den maßgebenden Danziger 
Stellen dementiert wurden. 
IJntereſſanter als das augenblicklich veröffentlichte alte 
Material iſt der zentraliſierte Angriff, den die 
polniſche Preſſe aller Schattierungen gegen das Danziger 
Polizeipräſidium führt. Sollte dieſer Angriff der Ausdruck 
einer Erregung ſein, der ſich der polniſchen Preſſe infolge 
> . eines polniſchen Spions in Danzig bemäch⸗ 
tigt hat? 


Heimunterricht iſt nicht ſtrafbar. 
Ein weiterer Freispruch. 


In der vergangenen Woche hatte ſich vor dem Kreis⸗ 
gericht in Soldau Fräulein Erna Krawolitzki aus 
Kiſiny, Kreis Soldau, zu verantworten, da ſie den deutſchen 
Kindern, die keinen Deutſchunterricht in der polniſchen 
Schule haben, Heim unterricht erteilt hätte. Nach län⸗ 
gerer Verhandlung und Vernehmung mehrerer Zeugen er⸗ 
folgte ein Freiſpruch. Der Staatsanwalt hatte ein 
Strafmaß am Schluß ſeines Plaidoyers nicht feſtgeſetzt. Er 
ſtelbte dem Gericht die Beſtrafung anheim. 
Es iſt dies jetzt der dritte Fall im Kreiſe Soldau, daß 
junge Damen, die den Eltern 
Kinder im Hauſe behilflich find, vom Gericht freigeſprochen 
wurden. Fräulein Lisbeth Domanowſki aus Pier: 
lamwti, Kreis Soldau, hat im Laufe dieſ 3 Jahres dreimal 
vor Gericht geſtanden und mußte ſtets freigeſprochen werden. 
Wir weiſen bei dieſer Gelegenheit noch auf das Urteil 

des Gerichts in Krotoſchin gegen einen Wanderlehrer 
und eine Gehilfin hin. Dort iſt das Gericht erſt gar nicht in 
eine Verhandlung eingetreten, weil nach den Ausführungen 
des Verteidigers Strafſanktionen für ſolche Fälle 
durch das Geſetz nicht gegeben ſind. Man muß ſich 
wundern, daß es immer wieder übereifrige Menſchen gibt, 
die den Staatsanwalt auf dieſe ganz legale Tätigkeit der 
e Helfer für den deutſchen Hausunterricht 

etzen. 


Der Nichtangriffspakt. 


Warſchau, 10. September. (PA T.) Die Telegraphen⸗ 
Union verbreitete geſtern ein Telegramm aus Kownd, das 
dort aus Moskau eingegangen war und in dem es hieß, daß 
‘ der Außenkommiſſar Litwinow von ſeinen Behörden 

die Weiſung erhalten haben ſoll, ſich ſtrikt an die Richt⸗ 
linien zu halten, die im Moskauer Communiqué vom 
24. Auguſt dieſes Jahres enthalten waren. Nach derſelben 
Meldung ſoll Litwinow ermächtigt worden ſein, auf weitere 
Verhandlungen über den Nichtangriſſspakt mit Frankreich 
zu verzichten, ſofern die Franzöſiſche Regierung die Frage 
von einem Junctim zwiſchen dem Abſchluß des frau zöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen und des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffspaktes aufwerfen ſollte. 

Wie die Telegraphen-Agentur „Iskra“ hierzu aus 
maßgebender Quelle erfährt, iſt dieſe Meldung ein 
offen barer Unſinn (2), da es zwiſchen den Verhand⸗ 
lungen um den Nichtangriffspakt zwiſchen Frankreich 
und der Sowjetunion und der Frage des eventuellen 
polniſch⸗ſowjfetruſſiſchen Paktes kein Junctim ge 
geben habe und nicht gebe. „Beide Regierungen“, ſo heißt 
es weiter, „die Polniſche und die Franzöſiſche, führen mit 
der Sowjetunion gleichzeitig vereinheitlichte Verhandlungen 
über die beiden Nichtangriffspakte; denn die Inkraftſetzung 
des einen Paktes werde nicht von der des zweiten abhängig 
gemacht.“ 

Das ſcheint uns ein rechter Streit um Worte zu ſein. 
Praktiſch hat man in Polen und anderswo — vor allem nach 
den Trinkſprüchen von Laval und Zaleſki auf der Pariſer 
Kolonialausſtellung — als ſelbſtverſtändlich angenommen, 
daß die Franzoſen keinen Pakt mit Moskau abſchließen 
werden, wenn er den Polen von den Sowjets verweigert 
werden ſollte. D. R 


Koſtel⸗Biernacli 
— Vizeminiſter ? 


; Das jüdiſche „Nowo Stomo“ bringt die Meldung, 
daß Oberſt Koſtek-Biernacki, der frühere Kommandant des 
Breſter Militärgefängniſſes und gegenwärtig Wojewode 
von Nowogrodek, in Regierungskreiſen als einer der ernſte⸗ 


ſkiewiez gehabt hat. 


bei der Unterweiſung ihrer 


” 


ften Kandidaten für den Poſten eines Vizeminiſters 
im Innenminiſtertum angeſehen wird. Die Woje⸗ 
wodſchaft Nowogrodek ſoll bekanntlich bei der Neugeſtaltung 
des Verwaltungsapparats aufgelöſt werden. Der bisherige 
Vizeminiſter in dieſem Miniſterium Stamirowſki ſoll, der⸗ 
ſelben Quelle zufolge, in dieſen Tagen zurücktreten. Man 
ſprach davon, daß Herr Stamirowſki den Wojewoden von 
Pommerellen, Lamot, erſetzen ſoll. 
* 


Der Jahrestag der Breiter Verhaftungen. 


Wie der „Robotnik“ ſchreibt, wird man in den nächſten 
Tagen den erſten Jahrestag der Breſter Verhaf⸗ 
tungen begehen. Obgleich inzwiſchen ein Jahr verfloſſen 
iſt, hat bisher noch keiner der damals Verhafteten eine 
Anklage erhalten. Alexander Dabſki iſt amtlich davon 
benachrichtigt worden, daß man keine Klage gegen ihn 
erhoben hat. Seit einer Reihe von Monaten iſt niemand 
zur Vernehmung geladen worden. 


Polenbundprozeß in Deutſch⸗Oberſchleſien. 


Kreuzburg Oberſchl., 10. September. Am 26. März d. J. 
war in dem Dörfchen Wend zin im Kreiſe Roſenberg 
(Oberſchleſien) eine polniſche private Minderheitenſchule er⸗ 
öffnet worden, an welche die Polniſch⸗katholiſche Schulver⸗ 
einigung, d. h. der Polenbund, dank der preußiſchen Schul⸗ 
verordnung für die polniſche Minderheit vom 31. Dezember 
1928 den Lehrer Karaſkiewiez aus Polen berief. Dieſer 


hatte in ſeiner Schule nicht mehr Schüler zu unterrichten 


als ein ehrenfeſter oberſchleſiſcher Hausvater ſelbſt Kinder 
zu haben pflegt. Er benutzte daher, der reichsdeutſchen 
Preſſe zufolge, die ihm reichlich verbliebene freie Zeit dazu, 
um als tatkräftiger polniſcher Agitator in dem treudeutſch 
geſinnten Dörfchen der preußiſchen Provinz Oberſchleſien 
zu wirken. Eines Tages holten nun deutſche Einwohner 
von Wendzin unter der Anführung ihres Gemeindevor— 
ſtehers Thomas Koſtalla Karaſkiewiez aus feinem Hauſe 
heraus und brachten ihn über die Dorfgrenze. Dieſes Vor— 
kommnis wirbelte damals viel Staub auf: die polniſche 
Preſſe tobte, die polniſche Diplomatie geriet in Erregung 
und preußiſche Gendarmerie brachte den Lehrer ſchon nach 
wenigen Tagen wieder nach Wendzin zurück. 

Im Verfolg dieſes Ereigniſſes hatten ſich nun vor dem 
Schöffengericht in Kreuzburg 19 Ein wohner des Dörf⸗ 
chens Wendzin, darunter auch der deutſche Gemeindevor⸗ 
fteher, wegen Hausfriedensbruchs, Beleidigung, Körperver⸗ 
letzung und Bedrohung zu verantworten. Als Nebenkläger 
war der Verband der Polniſchen Schulvereine in der Perſon 
des früheren polniſchen Abgeordneten im Preußiſchen Land⸗ 
tage Jan Baczewſki zugelaſſen. Der Verhandlung 
wohnten ferner bei ein Vertreter des polniſchen General⸗ 
konſuls, ein Referent der Oppelner Regierung und der 
Direktor des Minderheitenamts. 

Nach Feſtſtellung der Perſonalien ergriff, wie die Pol⸗ 
niſche Telegraphen⸗Agentur meldet, der frühere Abg. Ba⸗ 
czewſki das Wort und beantragte, die Anklage auf öffent⸗ 
liche Ruheſtörung und Aufreizung zum Klaſſenhaß auszu⸗ 
dehnen, ſowie dem Polniſchen Schulverein eine Entſchä⸗ 
digung in Höhe von 750 Mark für die Ausgaben zuzu⸗ 
billigen, die der Verband des Polniſchen Schulvereins in⸗ 
folge der zwangsweiſen Suspendierung des Lehrers Kara⸗ 
Nach Verleſung der Anklageſchrift trat 
das Gericht in die Vernehmung der Angeklagten ein. Der 
Gemeindevorſteher Koſtalla erklärte, daß in der Sitzung des 
Gemeinderats beſchloſſen worden ſei, einen Antrag an den 
Landrat zu entſenden, in welchem gefordert wurde, die 


Schule zu ſchließen und den polniſchen Lehrer Karaſkiewiez 


zu entfernen. Außerdem wurden Unterſchriften auf eine 
Liſte zur Ausweiſung von Karaſkiewiez geſammelt. So: 
dann ſchilderte der Angeklagte den Verlauf der Ereigniſſe. 
Die weiteren Angeklagten ſagten aus, daß der Lehrer 
Karaſkiewiez durch ſein Verhalten Beunruhigung und Kon⸗ 
flikte unter den beiden Nationalitäten in Bendzin hervor» 
gerufen habe. Einer der Angeklagten erklärte, daß nach der 
Entfernung des Lehrers die Ruhe im Dorfe wieder ein⸗ 
gekehrt ſei. 1 

Zu dem Prozeß, der drei Tage lang dauerte, waren 
40 Zeugen geladen worden. Die von der Verteidigung ge⸗ 
ladenen Zeugen ſagten übereinſtimmend aus, daß Lehrer 
Karaſkiewiez in Wendzin von Haus zu Haus ging, und die 
dortigen Einwohner in polniſchem Sinne zu beeinfluſſen 
ſuchte, wobei er ihnen Bier und Schnaps, Zigaretten und 
andere Sachen angeboten haben ſoll. Er habe ſich weniger 
als Lehrer, ſondern in erſter Linie als Hetzer und Pro⸗ 
pagandiſt betätigt. Seine Behauptung, während des 
Abtransports über die Dorfgrenze geſchlagen worden 
zu ſein, konnte er nicht beweiſen. Die vom polniſchen Schul⸗ 
verein namhaft gemachten Belaſtungszeugen ver⸗ 
mochten nur auszuſagen, daß eine Anzahl Männer vor den 
Häuſern polniſch geſinnter Dorfbewohner geſchimpft hätten. 
Kein polniſcher Zeuge konnte beſtätigen, daß der Lehrer 
Karaſkiewiez geſchlagen worden ſei. Dagegen bekundete 
ein Zeuge, daß der polniſche Lehrer einmal geſagt hat: 
„Wenn ich will, kann die deutſche Schule kaſſiert werden.“ 
Dieſe Ausſage wird von einem anderen Zeugen noch dahin⸗ 
gehend ergänzt, daß der Kläger geäußert haben ſoll: „Die 
deutſche Schule hängt nur von meiner Gnade ab. Wenn 
ich will, gibt es in Wendzin keinen deutſchen Lehrer mehr.“ 
Dem Schmiedemeiſter in Wendzin hat Lehrer Karaſkiewiez 
Arbeit verſprochen, wenn er feine Kinder in die polniſche 
Schule ſchicke. 
Landrat Ulitzka aus Guttentag als Zeuge geladen, welcher 
ausſagte, daß er ſich jeglicher Einmiſchung in die ganze An⸗ 
gelegenheit völlig enthalten habe. A 

Im Laufe des geſtrigen Donnerstag hielten der Ver⸗ 
treter der Anklage, Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Schölzel, 
ſowie der Verteidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. 
Flie ge⸗Kreuzburg, der übrigens gegen die Zulaſſung des 
polniſchen Schulvereins als Nebenkläger Beſchwerde ein⸗ 
gelegt hatten, ihre Plädoyers. Der Verteidiger begrün⸗ 
dete ſeinen Antrag damit, daß ſich der ganze Vorgang, dem 
die Anklage zugrunde liegt, nicht in dem von dem Polni⸗ 


ſchen Schulverein gemieteten Raum, ſondern in der Pri⸗ 


vat wohnung des polniſchen Lehrers abgeſpielt habe. Am 
Nachmittag wurde das Urteil verkündet, nachdem zuvor 
das Gericht den Beſchluß bekannt gegeben hatte, daß der 
Beſchwerde des Verteidigers ſtattgegeben worden ſei. 
Danach wurden ein Angeklagter wegen Freiheits⸗ 
beraubung, Körperverletzung und Beleidigung zu einem 
Monat Gefängnis, 16 weitere Angeklagte zu je 10 Tagen 
Gefängnis bzw. je 30 Mark Geldftrafe verurteilt. Das 
Urteil gegen den Gemeindevorſteher lautet auf 7 Tage Ge⸗ 


fängnis bzw. 21 Mark Geldſtrafe. Ein Angeklagter wurde‘ 


freigeſprochen. 


Zu der Verhandlung war u. a. auch der 


enen 


Vorbereitungen für die eee 


Die Stellungnahme der Fraktionen. 


Berlin, 11. September. (Eigene Drahtmeldung.) Trotz⸗ 
dem der Reichstag erſt am 13. Oktober zuſammentritt, 
treffen ſämtliche Fraktionen ſchon fetzt Vorbereitungen für 
die künftige parlamentariſche Aktion auf innerpolitiſchem 
Gebiet. Beſondere Aufmerkſamkeit verdient die Erklärung 
des Führers der Fraktion der Nationalſozia⸗ 
liſten Dr. Frick, daß die Hitler⸗Leute wiederum im 
Reichstage, der von ihnen bis jetzt boykottiert wurde, er- 
ſcheinen werden, um dort eine Aktion zu entwickeln, die zum 
ER Sturz des Kabinetts Brüning führen 
oll. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion nimmt 
bis jetzt eine abwartende Haltung ein. In der längeren 
in der geſtrigen Sitzung der Fraktion angenommenen Ent⸗ 
ſchließung wird eine Reihe von Wünſchen ſozialer und wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur geäußert. Die Reſolution erwähnt aber 
nichts davon, wie ſich in Zukunft das Verhältnis der Frak⸗ 
tion zum Kabinett Brüning geſtalten ſoll. Was die Außen⸗ 
politik anbelangt, ſo iſt der „Vorwärts“ der Meinung, daß 
die Partei zwar die Perſon des Außenminiſters als wechſel⸗ 
bar betrachtet, jedoch mit aller Entſchiedenheit jeglichen Ver⸗ 
ſuch bekämpfen wird, die internationale Politik im Geiſte 
der Rechtsparteien zu führen. 

Auch die Deutſche Volkspartet hielt eine zwei⸗ 
tägige Konferenz ab, in der man ſich mit der gegenwärtigen 
Lage und dem Standpunkt beſchäftigte, den die Landwirt⸗ 
ſchaft gegenüber der Regierung Brünings einnehmen ſoll. 
Von den angenommenen Beſchlüſſen iſt nur dies bekannt, 
daß man den Reichsaußenminiſter Dr. Curtius zum 
Rücktritt zwingen will. 

Was die Hugenberg⸗ Partei anbelangt, ſo be⸗ 
tonen ihre Führer, daß Miniſter Curtius ſowie die Art, wie 
er die Außenpolitik leitet, eine Verſtändigung der Rechts⸗ 
parteien mit dem gegenwärtigen Reichskabinett erſchwere, 
wenn nicht gar unmöglich mache. Erwähnenswert iſt noch der 
einmütig gefaßte Beſchluß der Landvolk⸗Partei im 
Reichstage gegen Dr. Curtius zu ſtimmen, ſowie eine 
analoge Entſchließung der chriſtlich⸗ſozialen Partei. 

Der ſozialdemokratiſche Volksdienſt ſtellt feſt, daß das 
weitere Verbleiben des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius 
auf ſeinem gegenwärtigen Poſten als ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit angeſehen werden müſſe. überhaupt konzentriert 
ſich in der letzten Phaſe die ganze Aufmerkſamkeit auf die 
Perſon von Dr. Curtius. Nach den letzten Ereigniſſen in 
Genf weiß eigentlich niemand, wer im gegenwärtigen 
Augenblick die deutſche Außenpolitik leitet; Curtius, den in 
dieſen Tagen die eigene Partei fallen gelaſſen hat, und 
den Prälat Kaas weiterhin im Amt als Außenminiſter 
ſehen möchte, oder Staatsſekretär v. Bülow, der, wie die 
„Germania“ behauptet, nach Genf entſandt worden ſei, um 
ſeinen Chef zu beaufſichtigen und die Rede zu friſieren, die 
der Leiter des Auswärtigen Amts am Sonnabend in der 
Völkerbundverſammlung in Genf halten ſoll. a 
Was das Verhältnis des Reichskanzlers 
Brüning zum Miniſter Curtius anbelangt, ſo 
ſind die darüber verbreiteten Meldungen und Informatio⸗ 
nen widerſpruchsvoll. Es iſt lediglich bekannt, daß Miniſter 
Curtius zwar das Einverſtändnis des Kabinetts für den 
Verzicht auf die Zollunion beſaß, jedoch nicht für die Ab⸗ 
gabe der Erklärung in der Form, 


Reichsregierung an ihrer re. A 
Nach Anſicht des Blattes haben ſich das Zentrum To c 


ſogenannte Staatspartei für den Rücktritt des Miniſters 
Curtius als die beſte Löſung der Sache ausgeſprochen. 

Es gibt jetzt keine Partei, die ſich für das weitere Ver⸗ 
bleiben von Curtius im Amt erklärt. Die Einheitsfront 
gegen Curtius ſei eine vollzogene Tatſache. Es ſei nicht be⸗ 
kannt, ob der noch in Genf weilende Miniſter Curtius ſich 
mit dem Gedanken der Demiſſion abfinden werde. Staats⸗ 
ſekretär v. Bülow ſoll den Außenminiſter über die Stim⸗ 
mungen ihm gegenüber informiert haben, die durch die 
Genfer Niederlage hervorgerufen wurden. Curtius werde 
ſich, betont die „Kölniſche Zeitung“, bis vor kurzem ſein 
eigenes Organ, im Augenblick ſeiner Rückkehr nach Berlin 
ſelbſt davon überzeugen, daß die gegen ihn gerichtete Kritik 
ſo ſtark ſei, daß ein weiteres Verbleiben im Amt des Außen⸗ 
miniſteriums unmöglich iſt. } : 


! 


Republik Volen. 


Frau Koſmowſka wird begnadigt. 


Die ehemalige Abgeordnete Koſmowſka von der 
Wyzwolenie⸗Partei, die in drei Inſtanzen wegen einer in 
einer Wahlverſammlung gehaltenen Rede zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt worden war, hatte ſchließ⸗ 
lich ein Gnadengeſuch an den Präſidenten der Repu⸗ 
blik eingereicht. Wie nun der „Glos Poranny“ meldet, iſt 
ihr jetzt die Strafe geſchenkt worden. 

Im Gegenſatz zu dieſer Meldung erfährt die national⸗ 
demokratiſche „Gazeta Warſzawſka“, daß weder von Frau 
Koſmowſka, noch von ihren Verteidigern ein Geſuch um Be⸗ 
gnadigung an den Staatspräſidenten eingereicht worden ſei. 
Frau W ſei auch von einer Begnadigung nichts 
bekannt. 


150 Millionen Defizit im erſten Halbjahr. 


Unter Berückſichtigung der bisherigen monatlichen 
Defizits im Staatshaushalt nimmt die polniſche Preſſe an, 
daß das Defizit für das erſte Halbjahr des Wirt 
ſchaftsſahres 1931/32 150 Millionen Zloty betragen 
werde. Dies wäre ein dreimal höherer Betrag als 
das geſamte Defizit im Staatshaushalt für das Jahr 
1929/30 betragen hat. 


Kleine Rundſchau. 


Ein Bankdirettor ſtürzt mit ſeinem Flugzeug ab. 


Ein ſchweres Flugunglück, bei dem der Direktor der 
Deutſchen Centralbodenkredit⸗A.⸗G. in Berlin, Dr. Kar 
Reiſchauer, den Tod fand, ereignete ſich am Mittwoch 
nachmittag kurz vor 6 Uhr in Staaken bei Berlin 
Dr. Reiſchauer, der mit einem Sportflugzeug der Flieger“ 
ſchule aufgeſtiegen war, ſtürzte wenige Minuten jpäter in“ 
folge Flügelbruchs aus etwa 150 Meter Höhe auf einen 
Acker an der Ecke der Bahnhof- und Feldſtraße in Staal; 
ab und war ſofort tot. Die Flugpolizei und Sach? 

verſtändige des Verkehrsminiſteriums haben die Ermitt' 
lungen zur Klärung der Urfache des Unglücks auf⸗ 
genommen. 


die die Beteiligung der 


u 


RE WE 


— 


beabſichtigte Verurſachung von Überſchwemmungen, 
ſichtigte Beſchädigung von Bahnfrachten, 


Don der Freude. 


Ein Leben ohne Freude iſt eine weite 
Reiſe ohne Gaſthaus. 


Demokrit. 


Wer Luſt begehrt, begehrt Leid. Wo Luſt 
aufblüht, blüht Leid auf. Wo Luſt verwelkt, 
verwelkt auch Leid. 


Buddha. 


Lerne dich dankbar freuen auch über die 
Freude, die du gehabt haſt und ſchreie nicht 
wie kleine Kinder „mehr!“, wenn ſie 
gerade aufhört. 


Bismarck. 


Jeder nach ſeinem Sinn wählt ſeiner 
Freuden Ort; der Roſenkäfer hier und der 
Miſtkäfer dort. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Arttkel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 11. September. 
Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung, jedoch keine Niederſchläge an. 


Das Standrecht. 


An den Anſchlagſäulen iſt die Verordnung des Miniſter⸗ 
rats vom 2. September 1931 über die Einführung des Stand⸗ 
gerichtsverfahrens veröffentlicht. Die Verordnung des 
3 iſt mit dem 10. September d. J. in Kraft ge⸗ 

eten. 

Mit dieſem Tage unterliegen dem Standrecht folgende 
Vergehen: Landesverrat, Gefährdung der öffentlichen Ord⸗ 
nung durch verbrecheriſchen Tumult, beabſichtigter Totſchlag, 
beabſichtigte Körperverletzung, Diebſtahl mit der Waffe und 
Bandendiebſtahl, räuberiſche Erpreſſung, Brandſtiftung, 
Vernichtung von Gegenſtänden mit Hilfe von Sprengſtoffen, 
beab⸗ 
falſche Zeichen 
oder Signale, Gefährdung des telegraphiſchen Verkehrs, be⸗ 


abſichtigte Beſchädigung von Waſſerbauten verbunden mit 


chwerer Körperverletzung, beabſichtigte Herbeiführung der 
trandung o 


der des Untergangs 


7 


tiſche, wirtſchaftliche und Diplomat 
Reihe anderer ſtaatlicher en 
Wer ab 10. September 1931 ſich die Ausführung oder 
den Verſuch zur Ausführung der oben angeführten Ver⸗ 
gehen zuſchulden kommen läßt, und zwar als Täter, Mit⸗ 
täter, Aufwiegler oder Gehilfe wird nach dem Standrecht 
abgeurteilt. 
„Im Standgerichtsverfahren kommen folgende Strafen 
in Anwendung: 
a) ſtatt Zuchthaus — die Todesſtrafe, 
> ſtatt anderer Strafen — Zuchthaus von 10 bis 15 
ren. 
Im Standgerichtsverfahren finden Vorſchriften anderer 
Strafgeſetze über die Milderung der Strafe keine Anwen⸗ 
bande Gegen Urteile und das Gerichtsverfahren beſteht 
eim Standrecht keine Appellationsmöglichkeit. 
Todesurteile werden innerhalb von 24 Stunden nach 
er Bekanntgabe des Urteils vollſtreckt. 


Faſſadenkletterer in Bromberg. 


Gewöhnlich pflegen Faſſadenkletterer ganz im Stillen 

und in der Dunkelheit zu arbeiten. Für den geſtrigen 

Abend hatten in den Straßen verteilte Flugzettel die Brom⸗ 

erger nach der Hoffmannſtraße eingeladen, wo am Hauſe 

13 ein Mann, der ſich „ezowiek-mucha“, d. h. Fliegen⸗ 

Aue, nennt, ſeine Künſte als Faſſadenkletterer zeigen 
e. 


8 So unglaublich es klingen mag: — Man hatte dazu die 
offmann⸗ und alle Nebenſtraßen abgeſperrt. Die Be⸗ 
wohner dieſer Straßen ſollten, falls ſie am geſtrigen Abend 
ach Haus wollten, 50 Groſchen bezahlen! Oder ſich aus⸗ 
weiſen!! Außerdem war eine Absperrung keineswegs be⸗ 
Tann peneben worden. Mehr als merkwürdig, diefer Zu⸗ 


Nachdem man alſo 50 Groſchen bezahlt hatte, konnte 
man dem Haufe Nr. 13 etwas nähertreten. Dicht gedrängt 
r man nun davor und blickte angeſpannt an der keines⸗ 
In ſchönen Hausfront empor. Es dauerte lange, ehe es 
sing. Vereinzelte Pfiffe wurden laut. Plötzlich löſte ſich 

us der Menge ein junger Mann in einem abgetragenen 
rbeitsanzug. Unternehmungsluſtig ergreift er ein Seil, 
8 vom Dache neben der Dachrinne herabgelaſſen iſt, und 
we enigen Sekunden iſt er in der Höhe des erſten Stod- 
merces. Das Publikum iſt überraſcht, ſtaunt, ein allge⸗ 
wianes „Ah“ iſt zu hören, dann kommt der junge Mann 
ar herunter — es war gar nicht der Faſſadenkletterer, 
K m ern einer der Zuſchauer, dem es kalt geworden war und 
ſpi ich ein wenig betätigen wollte. Eine Muſikkapelle 
elte mehr laut als richtig. 
Stockichlteßlich erſchien aber doch auf dem Balkon des erſten 
der bwerks er, der Fliegenmenſch und hielt eine Anſprache, 
Tell as Volk ergriffen lauſchte. Er teilt u. a, mit, daß ein 
Iofe der Erträge für den Verband der geiſtigen Arbeits: 
Film, beſtimmt ſei. Man ſagt, daß der Fliegenmenſch 
wergſcbaufpieler jet und der polniſche Albertini genannt 
reift Aber Filme werden heutzutage nicht gedreht und da 
nun der Herr, ſelbſt ein Arbeitsloſer, durch das Land 


und produziert ſich als Faſſadenkletterer. Es iſt gewiß kein 
leichtes Brot. Es gibt zweifellos Mittel und Wege, auf 
einfachere Art und ohne das nötige Quantum Mut und 
Gefahr ſich durchs Leben zu ſchlagen. Aber die Menſchen, 
die da unten ſtehen und der Kletterei, die jetzt begonnen hat, 
zuſehen, wollen etwas für ihr Geld, wollen Senſation und 
ſind mit der Kritik leicht bei der Hand. 

Ein Scheinwerfer von nicht allzu großem Aus⸗ 
maß hat den Fliegenmenſchen nun ins rechte Licht gerückt, 
der in der Höhe des erſten Stockwerks auf einem Geſims 
langſam ſich die ganze Häuſerfront entlang ſchiebt. Fliegen⸗ 
menſch iſt nun doch wohl nicht die rechte Bezeichnung. Die 
Fliege geht etwas ſicherer an den Wänden empor. Aber 
dafür hat ſie ſchließlich auch ſechs Beine. Der Faſſaden⸗ 
kletterer kriecht dann, die Mauervorſprünge ausnutzend, 
eine Hand am Seil, ſenkrecht zum Dach empor. Das Publi⸗ 
kum verfolgt mit aufgeriſſenen Augen, meiſt ebenſolchem 
Munde und langſam eine Genickſtarre bekommend das 
Schauſpiel. Schließlich iſt das Dach erreicht und damit der 
Fliegenmenſch verſchwunden. Die Leute wollen aber etwas 
für ihr Geld ſehen, ſie fangen an zu lärmen und zu pfeifen, 
bis ſchließlich der Kopf des Faſſadenkletterers über dem 
Dachrand erſcheint. Der Mann brüllt herunter: „Ruhig da, 
Jungens, ich habe nicht gewußt, daß es in Bromberg 
pfeifende Eſel gibt!“ Das iſt nicht nett. Aber ſchließ⸗ 
lich hat der Mann ja die Einnahmen bereits in der Taſche. 

Zum Schluß produziert er ſich als Trapezkünſtler. 
Er ſchwingt in Dachhöhe über der Menſchenmenge, er lacht 
die Leute freundlich an und man ſieht ſich gezwungen zit 
klatſchen. Mit dem Kopf nach unten lieſt er dann einige 
Zeitungen im Lichte des Scheinwerfers, eine etwas merk⸗ 
würdige Art des Zeitungsleſens. Und allmählich iſt die 
Senſation vorbei. 5 

Man geht und verſucht den Kopf wieder in die richtige 
Lage einzurenken. Man iſt geneigt zu fragen: „Das war 
alles?“ — und bedenkt nicht, daß dieſe Senſation ſchließlich 
mit einiger Gefahr erkauft wurde. 

Man prüft ſeine Brieftaſche, ob die noch da iſt, ſtellt 
Meditationen an über das Fenſterln, über Sperlingsneſter 
und andere Dinge zwiſchen Himmel und Erde und kommt zu 
dem Schluß, daß man die Kunſt des Faſſadenkletterns 
eigentlich auch erlernen müßte; denn die Zeiten ſind heut 
dazu angetan, gelegentlich an den Wänden hochzugehen. 


§ Überfahren wurde an der Ecke Wilhelm⸗ und Kon⸗ 
radſtraße der 16 jährige Heinrich Bur zynſki, Wilhelm: 
ſtraße (Jagiellonſka) 52, von der Autotaxe Nr. 56. Der 
Chauffeur kümmerte ſich nicht um den Verletzten, ſondern 
fuhr danon. 

§ Gefaßter Fahrradmarder. Dem in Fordon wohn⸗ 
haften Adolf Szröl ſtahl man in der Bahnhofſtraße ein 
Fahrrad. Der Dieb konnte kurze Zeit darauf feſtgenommen 
und der Polizei übergeben werden. Der Beſitzer erhielt 
ſein Rad zurück. 

§ Diebitähle In der Nacht zum 9. d. M. wurden der 
Frau Telesfora Kufel, Blumenſchleuſe wohnhaft, von Ein⸗ 
brechern 15 Hühner aus dem verſchloſſenen Stalle geſtohlen. 
— Die Frau Kunigunde Tysler, Schillerſtraße (Wincen⸗ 
tego Pola) 11, meldete der Polizei, daß während ihrer Ab⸗ 
weſenheit Diebe einen Koffer und Garderobe geſtohlen 
haben. — Der im Landkreiſe Bromberg wohnhafte Land⸗ 
wirt Paul Krzyzan ließ fein Fahrrad Marke „Tornedo“ 
vor dem Gebäude der Kreis⸗Sparkaſſe ſtehen, von wo es 


ein ekannter Dieb ſtahl. — In den Stall der Frau 
te b f 1e Kalk 2 5 


el sten, Kujawier 
ein, indem ſie ein 25 1 e Wand ſchlugen. 
ſtahlen 6 Gänſe und 8 Hühner. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, zwei wegen Trunkenheit, 
drei wegen Veranſtaltung von Glücksſpielen, ſieben wegen 
Übertretung ſiittenpolizeilicher Vorſchriften. 

* 


Vereine, Beranitaltungen 16: 


Gäcilienverein. Sonntag 9 Uhr auf dem Chor. 
Erſcheinen erwünſcht. 


raße 141, drangen Einbrecher 
Die Diebe 


Vollzähliges 
8528 


pa Dobſch (Kreis Bromberg), 11. September. Diebe 
ſtahlen bei dem Beſitzer Auguſt Liedtke hierſelbſt während 
feiner Abweſenheit ein friſch geſchlachtetes Schwein und im 
Nachbardorf Koſelitz beim Anfiedler Dargel 25 Hühner. 
In Sienno wurden dem Beſitzer Loch ſechs Enten und 
acht Hühner geſtohlen. Bis jetzt konnte von den Dieben 
nichts ermittelt werden. ö 

Argenau (Gniewkowo), 10. September. Auf dem 
heute gut beſuchten und reichlich beſchickten Wochen⸗ 
markte notierte man folgende Preiſe: Butter 1,70—2,00, 
Eier 1,60—1,80, Weißkäſe 0,30—0,410. Gemüſe und Obſt 
koſteten: Mohrrüben 0,05—0,10, Kohlrabi 0,10, Wirſingkohl 
0,15—0,20, Weißkohl 0,10—0,15, Rotkohl 0,15—0,20, Blumen⸗ 
kohl 0,10—0,30, Tomaten 0,15—0,20, Zwiebeln 0,10, Apfel 
0,20 —0,30, Birnen 0,15—0,20, Pflaumen 0,10—0,15, Piffer⸗ 
linge 0,10 und Kartoffeln 2,50—3,00 der Zentner. Für Ge⸗ 
flügel wurden gefordert: Gänſe 78,00, Enten 2,50—4,50, 
Hühner 2,80 —4,00, junge Hühner 1,20—2,00 das Stück, 
Tauben 1,20—1,40 das Paar. — Maſtſchweine brachten 
65—70,00 der Zentner und Abſatzferkel 25—35,00 das Paar, 

2 Inowroctaw, 11. September. Ein Jahr Zucht⸗ 
haus wegen Raubüberfalls. Vor der Straf⸗ 
kammer hatte ſich Staniſtaw Szyfer von hier zu ver⸗ 
antworten, der des Raubüberfalls auf einen Mann namens 
Mackowiak angeklagt war. Letzteren hatte er nieder: 
geſchlagen und ihm die Uhr, ein Meſſer und 12 Zloty 
in bar geraubt, womit er dann entfloh. Die Uhr hat er 
ſpäter weiter verkauft. Der Angeklagte, der für ſchuldig 
befunden wurde, erhält nach kurzer Beratung ein Jahr 
Zuchthaus. — Fräulein Aniela Jankowſka, Bufett⸗ 
dame im hieſigen Bahnhofsreſtaurant, meldete der Polizei, 
daß ihr aus ihrer Wohnung von unbekannten Dieben 
Garderobe im Werte von 170 Ztoty geſtohlen worden lei. 
— In der ul. Blonia wohnt Bogdan Wroblewſki, der 
trotz ſeiner 17 Jahre ſchon oftmals wegen Diebereien und 
Einbrüchen mit dem Gericht zu tun hatte und ſeine letzte 
Gefängntsſtrafe im Mai verbüßt hat, außerdem erſt vor 
ganz kurzer Zeit aus einer Beſſerungsanſtalt entlaſſen 
worden iſt. Geſtern wurde er nun bei einem neuen Dieb⸗ 
ſtahlsverſuch von einem hieſigen Einwohner ertappt und 
zur Polizei gebracht. f 

2 Pakoſch, 11. September. Kürzlich wurde in der ulica 
Dworcowa in der Nähe des Bahnhofes die Hährige Helene 
Lewandowſka durch ein Auto angefahren und er⸗ 
heblich verletzt. Der Chauffeur brachte das Kind ſofort 
zu einem dortigen Arzt. Die bisherigen Ermittelungen 
Eb daß das Kind ſelbſt Schuld an dem Un⸗ 


— 


/ 


‘ 


WBozniaf, 


CCC ² dd dc cc 

Bei Darmträgheit, Leber⸗ und Gallenleiden, Fettſucht und 
Gicht, Magen⸗ und Darmkatarrh, Geſchwülſten der Dickdarmwand, 
Erkrankungen des Enddarmes, beſeitigt das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer Stauungen in den Unterleibsorganen 
raſch und ſchmerzfrei. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (8007 


o Poſen (Poznan), 10. September. Einen uner⸗ 
warteten Beſuch erhielt geſtern das Schaufenſter des 
Wojtkiewiezſchen Friſeurgeſchäfts St. Martinſtraße 76 in 
Geſtalt eines Mehlwagens der Mlyn Ziemianſki aus 
Luiſenhain, der in das Schaufenſter hineinſuhr und einen 
Teil der Ladeneinrichtung ſchwer beſchädigte. Die Pferde 
wurden durch Glasſplitter nicht unerheblich verletzt. — Ein 


nettes Früchtchen iſt der Sohn Stefan eines Bewohners 


des Hauſes Hohenzollernſtraße 26, der ſeinem Vater 800 
Zloty ſtahl und deshalb in Unterſuchungshaft genommen 
wurde. — In der fr. Waſſerſtraße fuhr ein von einem Ober- 
leutnant geſteuertes Motorrad auf einen Handwagen. Der 
Handwagen zertrümmerte eine Schaufenſterſcheibe der Cal⸗ 
kiewiezſchen Papierhandlung, während das Motorrad ſchwer 
beſchädigt und ſein Eigentümer leicht verletzt wurde. — 
Einbrecher ſtatteten der Broniſtaw Niewiada ſchen 
Wohnung in der fr. Friedrichſtraße 30 einen Beſuch ab und 
ſtahlen Herren- und Damenkleidung im Werte von 1100 
Zloty. — Der in der fr. Großen Berlinerſtraße 53/55 wohn⸗ 
hafte Kaſimir Staboſzewiez wurde um ſeine goldene 
Uhr nebſt Kette im Werte von 900 Zloty erleichtert. — 
Julja Mikolajczak aus der Srebniaſtraße 1 wurde 
von einem Heiratsſchwindler um 490 Zloty betrogen. — 
Wegen Überfalls auf einen Bankkaſſierer in der Nähe 
von Wronke, bei dem ſie eine Beute von 2225 Ztoty ge⸗ 
macht hatten, waren Theophil Matyſtak zu 4% Jahren 
Zuchthaus und Jan Leſinſki zu 3% Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden. Das Appellationsgericht als Reviſions⸗ 
inſtanz ermäßigte das Urteil für beide Angeklagte auf je 
drei Jahre Zuchthaus. — Dasſelbe Gericht ſprach einen von 
der Strafkammer wegen Einbruchsdiebſtahls zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilten Ignatz Buchwald frei, während es 
gegen den Bildhauer Staniſtaw Kubiak das von der Vor⸗ 


inſtanz gefällte Urteil von 1% Jahren Gefängnis aufrecht 


. 


erhielt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Furchtbarer Selbſtmord. 0 
Sich ſelbſt mit Benzin übergoſſen und angezündet. 


In der Gegend von Pyr bei Warſchau wurde am 
Wege die verkohlte Leiche eines Mannes gefunden. Neben 
ihr ſtanden zwei Benzinflaſchen. Die Unterſuchung ergab 
folgendes: Bei dem Toten handelt es ſich um einen Mann 
namens Szezot. Vor einigen Monaten wurden die beiden 
Söhne Szezots verhaftet. Dieſer Umſtand trug dazu bei, 
daß er tiefſinnig wurde. An einem der letzten Tage hatte 
er zu Mitbewohnern geäußert, er wolle nicht mehr zurück⸗ 
kehren. Unterwegs kaufte er Benzin, begoß ſich damit und 
zündete ſich an, um unter furchtbaren Qualen zu ſterben. 


e Alexandrowo, 9. September. In Przypuſt, (Gem. 
Lubanie) erſtach der Beſitzer Franz Swietkowſki ſei⸗ 
nen Nachbar Joſef Kwiatkowſki aus Eiferſucht. 
Der Mörder wurde verhaftet. — Der 10 jährige Zoͤziſtaw 
Sohn des Waldhäters in Orle, wurde von 
einem Bullen ſo arg zugerichtet, daß er bald darauf im 


j Krankenhauſe ſtarb. 4 


e Nieſzawa, 9. September. Blutiger Racheakt. 
Zwiſchen den beiden Nachbarn Janacy Rutkowſki und 
Michal Eabuda im Dorfe Gajuwek beſtanden ſeit län⸗ 
gerer Zeit Grenzzwiſtigkeiten. Labuda verlor vor Gericht 
einen Prozeß. Er beſchloß ſeinen Widerſacher auf eine 
andere Art zu beſeitigen. Da er wußte, daß Rutkowſki zur 
Stadt gefahren war, bewaffnete Labuda ſich mit einer Axt 
und erwartete im Gebüſch ſeinen Feind. Als diejer. nichts 
ahnend heimkehrte, ſprang Labuda auf den Wagen und ver⸗ 
ſetzte Rutkowſki vier Axthiebe. Denn erſchlug er noch 
Rutkowſkis Pferde und ging nach Hauſe. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde bald von Vorübergehenden aufgefunden und 
ins Krankenhaus geſchafft. Es gelang, ihn am Leben zu 
erhalten. Die polizeiliche Unterſuchung führte zur Feſt⸗ 
nahme des Täters, der ſich zu der Tat bekannte. 

* Lodz, 9. September. Schwerer Verkehrs⸗ 
unfall. Ein von Zdunſka Wola nach Lodz in Fahrt be⸗ 
findlicher Laſtkraftwagen der Firma Ejtingon, in dem ſich 
eine Anzahl von Arbeitern befand, fuhr unweit Zdͤunſka 
Wola auf einen auf der Chauſſee liegenden Steinhaufen 
auf und ſchlug um. 12 der mitfahrenden Arbeiter wur⸗ 
den mehr oder minder ſchwer verletzt. 

* Wilna, 11. September. Das Herz WiadyflamIV. 
gefunden? In den vor kurzer Zeit entdeckten Keller⸗ 
gewölben der Kazimierz⸗Kirche hat man einige 
Büchſen gefunden, die man auf deren Inhalt unterſuchte. 
In der einen Büchſe fand man ein Herz. Wie man an⸗ 
nimmt, ſoll es das Herz des Polenkönigs Wladyſtaw IV. 
ſein. Schon die Legende erzählte, daß das Herz des Königs 
Wladyſtaw IV. in einer Wilnaer Kirche beigeſetzt worden 
iſt. In den unterirdiſchen Gewölben der Kirche werden die 
Nachforſchungen fortgeſetzt. Man befindet ſich bereits in 
einer Tiefe von 6 Metern, wo ein Korridor gefunden wurde, 
der von der Kirche nach dem unteren Schloß in paralleler 
Richtung zu der Kazimierz⸗Kapelle führte. 

* Warſchan (Warſzawa), 11. September. In Warſchau 
wurden der Buxeauleiter des Bezirkskommandos IV, Leut⸗ 
nant Liezynſki, und Graf Stefan Raczyüſki we⸗ 
gen Betrügereien verhaftet. Die Verhafteten 
haben verſchiedene Firmen um ungefähr 50 000 Ztoty be⸗ 
trogen, indem ſie Waren auf Kredit angeblich für militäriſche 
Inſtitutionen beſtellten. Die erhaltenen Waren verkauften 
ſie dann zu Schleuderpreiſen an Hehler. 

9— —— . 
Waſſerſtandsnachrichten. 
. 1 der Weichſel vom 11. September 1931. 


Krakau F —, Zawichoſt + 1,32, Warſchau + 1,49, Ploct + — 
Thorn + 1,57, Fördon + 1,72, Culm + 1,59, Graudenz + 1,90, 
Kurzebrak + 2,21, Piekel ＋ 1.64, Dirſchau + 1,64, Einlage + 2.50. 
Schiewenhorſt + 286. 

— ————— — — 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starte: verantwortlicher Redakteur 
gr Politik: Kobannes Krufe: für Handel und Wirticaft: 


zno 40 tröfe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Tell: Marian Henke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodztt Druck und Verlag von 


Dittmann. T. z b. v., fämtlich in Bromberg. 


— ——— ꝓ ͤͤ—ä dn 11„ĩ„„r 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 209 


fim 8. September 1931 wurde unsere Tochter 
Ina-Maria geboren 


Telegramm! 
Der Gewinn von 20 000.— zl ist am 2. Ziehungstage der V. Klasse 
der Staatslotterie auf die bei uns erworbene Losnummer 37 179 gefallen. 


Kollektur „U$smiech Fortuny“ 
Bydgoszez, Pomorska 1, Telefon 39. 


— ˖Ü ͤ‚⁴—— ⁵iÜꝛ̃—⁰iʃ⁰ꝛ ⅛ 0. — .. — ö —˙ —üU—? . 
Mielke ee ii 

ü itt! 

iin ze 

ab 1. 10. Stellung. Off. 


_ VORZUGLICHE unter, R. 3679 an die 1 i 
Junge Dame ſucht ab e c ng 


BIOCK- SCHOKOLADE | ia re rasen 
BLOCK -250 gr. Wittichafterin möglichſt mit höherer Schulbildung, von 


pfarrer G. Engel 
und Frau 


WEESE'S 


Wittenburg 
Bin.-Tempelhof 


4 Brud:Leidende mie 
Original Bruchband „Spranzband“ 
ei. geſchützt, ohne Spirale, Gummi, Oberſchenkelgurt, hält den ſchwer⸗ 
— Bruch auf und iſt gleichſam eine Erlöſung von dauernder Qual. 
Es kann Tag und Nacht getragen werden. Von Aerzten empfohlen. 
Volle Garantie. Gänzlich konkurrenzlos. Auch für Kinder und Frauen. 
Ohne Schwierigkeit zu verwenden. Dankſagungen von Geheilten. 
M. Albath, Königsberg Pr. (Krölewiech, 


Böhmſtraße 1, am Jahrmarktplatz. 
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Proſpekt und Belehrung über Anwendung doppel Porto. bei alleinſtehend. älter. großem Handelsunternehmen in Pom⸗ 

Pat. Bänder (Spranzbänder) von 15 Mark an. e are, 10 RR} Herrn oder als Stütze merellen zum ſofortigen Antritt geſucht. 
N 1.25 21 e dee en i f 

„ 0 t wurde. — S. : Das 7 II 

beite in der Welt ich wurde in kurzer Zeit geheilt — . O. H. in K.: hr ZI. Gefl. Off. unt. B. 8568 an Offerten unter T. 8558 an die Geſchäfts⸗ 


die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
SCHMACKHAFT / Bellere, evangl. Band. 
GESUNDHEIT-STÄRKEND! Saushält Schneidern 
und Plätten erfahren, 

ſucht zum 1. Oktober Geſucht ab 1. oder 


Landwirtſchaftlicher oder ſpäter Stellg. als 18. 10, eval 

Schuhwaren i AFFE 

alle un u. Größen, Beamter Stühe D. Sausitau Cleve 
Mitte 30 er, ledig, ge⸗ 1 


de kann dieſes Ban 12 Bruchleidenden empfehlen. Es ſitzt gut, 
quem und ich wurde in Kürze geheilt. So ſchreiben ſie von überall. 
Für Bruchleidende und davon bedrohte: 
Bromberg: Hotel „Pod Orlem“, Gdanfta 163: 
Montag, den 14. September, von 8—17 Uhr. 
Dienstag, den 15. September, von 8—17 Uhr, 
Mittwoch, den 16. September. von 8—12 Uhr, 
Thorn: Hotel „Polonia“, Chetminſka 30: 
Sonnabend, den 12. September, von 8—17 Uhr, 
Sonntag, den 13. September, von 8—12 Uhr. 
Poſen: Hotel „Continental“, Sw. Marcin 36: 


ſtelle dieſer Zeitung. 


reellſte Handarbeit, 


Donnerstag, den 17. September, von 8—17 U kurze und lange ſtützt auf gute Zeug⸗ A. it Vorkenntniſſen fü A 15 
Get Sn eee, e enten e Achtung! Jäger! 
Rehme Rind 3:4 i Berka 10.0. e g Jucht Gtellung|äafimen ie ien Aiden und eine ba io 

„gegr. 1894, rm Chef. Bin m 
Pfl. Off. u. 3692 Zurückgekehrt lämtlihen Arbeitenſim Haushalt oder zu * aw einen Rüden und eine Hündin 
kk. a. d. Gſt. d. Z. p ne auf das beſte vertraut. Kindern. Angeb. unt. im 2. Felde ſehr preiswert abzugeben, Beide 
> T of . Dr . P efr us y Geldmar tt en Me 8 . ſtammen ven ganz, hervorragenden jagdlic) 
A dieſer Ztg. d. Dt. Rundſchau erb. 


ſehr erſtklaſſigen Eltern ab. Beide Hunde find 


ehr edel und jagdlich ſehr gut und können hier 
ausgeprobt wer 


Danzig-bangjuhr 


Zum 1. Nope nber, evtl. 
ſpäter, ſtelle ich einen 


Kirhenzeitel. 


Brennerei» Cuche Stellung als er i 


bier f e Renkieiski, Klamr iat Chel —— 
Sonntag, d. 18. Sept. 1931 verdienen Sie als Teil. Verwalter v. vowiat Chelmno. 
ben. Trinitatis haber mit 6 bis 120400 zt| Mechaniker, verh., mit irhachaftgeleven Tel. Chelmno 130. 


; ͤ | | 2.1 1.1.35 2, MER RE 
8 beim Exportgeich. Süd⸗ langſ. Praxis, Deutich| „€ ; Bi 
* Bedeutet, aniligbende Haushaltungs⸗Kurſe früchte u. Wein v. Bal⸗ und polnisch, vertraut Bin in allen Zweigen entſprechender a Dampfpflug 


. l E i „bildung aus gut. Fa⸗ 
! tanitaat nach Danzig u. mit Brennerei, Trock⸗ der Hauswirtſchaft be- | bildung 
. 2. = Freitanfen. Janowitz (Janöwiec) Kreis Znin. Polen. Fachkenntniſſe nerel Elektrizität, v. d. wandert und beſitze . N 
Bromberg. Pauls⸗ Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. [nicht erforderl. Anteil Saba Skarbowa anerk., Bürokenntniſſe. 8555 b. Staroaard. kompl. Satz, Syſtem Fowler mit Ventzkepflug, 
kirche. Vormitt. 10 Uhr Gründliche praktiſche Ausbildung im Babe in 3 Mon. beſtimmt mit|iucht von ſofort oder Rutter 8 betriebsklar, Jahrgang 1909, ſehr gut erhalten, 


Sup. Aßmann“, 11¼ Uhr = 100 Proz. verzinsl. tein|ipät. Stellung in größ. Obra, poczta Golina|Ledig., evgl. militärfr. da wenig gebraucht, billig zu verkaufen. 0 
Kindergottesdienft, nachm Se Auhen- Egenittzeſchenlehre. Welhunden, Nite Geld beim Emp-| Betrieb. Offer. unt | Paw. Kozmin. Na Mai it Fydgolzez, Petra Sarg 
5 Uße Berfammlung des Hanbarbell. Wache Hebandlung. Glonn fang d. Ware evtl. Ber. A. 8431 a. d. Gft. d. 3. Jg christl. val. Mädch. Gärtner MEDIEN, Bd goszcz. Teleion Mr. 1997. 
eee plätten Hausarbeit Molt ſbetrieb ®* [luft ww. eritattet, Held d. Lande das d. Haus⸗ P 8 
Gemeindehaufe, Donners ⸗ atien, . ereibetrieb. jederzeit zurück. Nähere e e da e d er, dt Wir ſind Kaſſakäufer für 5 
a hr ung De due een 9 Auskunft erteilt, 841 J. fl mann u ſonſt td. Wirtſch. perf. | Nur Bewerb. m. beſten alte 

—— DR polniſcher Sprachunterricht. Ubihluhaeugnis F n e e N e de in ee und K ux { 0 f j 2 If 0 d E I 
Evangl. Pfarrkirche] wird erteilt. Schön gelegenes Haus mit gro⸗ [(de , po e 1 „N 1 5 „neue f 
Vorm. 10 Uhr Pfr. Hefetiel, zem Garten. Elektr. Licht u. Bad im Hauſe. Suche 12-15600 2 Sprache mächtig, ſucht Haustochter od. stütze ae nend Agrar⸗Handelsgeſellſchaft m. b. H. Danzig. 


12 Uhr Kindergottesdſt.][ Der nächſte Viertelfſahr⸗Kurſus dauert von 1 Pr zum 1. Okter od. pät. d. Sausir.m Kamilien- Rittergutsbeſ. Franke 
„Dienstag, abends 8 Uhr Dienst „den 22. Se b 8 bis Monta 1. Hyp. in Dollarwährg. Stellung. Gefl. Offert. anſchl. Freundl. Angeb. 8 fe 1 
e 29 den 21. Dezember 1981. 9,][Hrundte. Vodgoſzez. Unter. R. 8532 an die erbitte p. Adr. Heinrich 8 rennho 
im Konfirmandenſaale. 8 


Dworcowa 98. 2034 Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. | Drefke,Podzamek-Golub, S ‚Hefernipalttnüppel Fer Rien 
„ Wabrzezno. 5 paltfläche) frei Station Sypniewo bei Wiec⸗ 
. Chauffeur⸗ 5 2 nn chuhmacher⸗ bork zum Preiſe von 8.50 1 pro Raummeter 
von Rückporto Her Landwirtstochter geſellen Waggonmaß. Angebote an 8606 
e e Dunn. * 722 5 ucht v. 15.9. od. ſpäter ö f 
Kirchenchors, Dienstag, 0 Die Leiterin ah 2 Mechaniker Stellung als erſtes ſtellt ein 8535 Forſtverwalt. Shynſewo (Pomorze) 
abds, 8 Uhr Vereinsſtunde 2 2 61 d t evgl., mit] Stubenmädchen. Hermann. PFC = 5 
des Jungmänner-Voreins. Emm nt UDENTEN, suchen Plätt- u. Nähkenntniſe. Miewierzewo, Achtung! Seiden] ibe 
Kl. Barteliee. Vorm. St t zw. Sicherg. ihr. Praxis M vorhand. Off. u. T. 3623 Bahnſt. Ruſiec, P. 2nin. Wer billi d bei 
. rauchver auf. sat Damenbelanntichaft i. an d. Geichältsit. . 31g. 1 geiner Anuhlung Beil verkauft 4 St. 4 10 g. 
1 Fuindergottesd. nacm.] Am Dienstag, dem 15. September 1931, Alk. v. 18.25 m. Barver⸗ 0 N i „J. Wieſner, Auguscin. 
65•— “““ , ee, 
ucnwoch % Uhr Jung. Rekkul⸗Koſowo⸗ pow. Swiecte, der nochmalige| Hege DIE. m: BD Stellung von ſofork od.] Waſſe welche aut koch. mit auter Hchuteſſeß.ſrant oder Geſchaft e et 
männerverf., Donnerstag, Berkauf von einem großen und kleinen SchlagL. 3670 a. .d. 3. ſpäter. Ang. erbet. an kann und alle Haus⸗ von ſöfort gefucht. Mel⸗ gleich welcher Art L- erhalt. e 
8 arbeiten veriteht, jucht | dungen mit Lebens fen oder pachten will, kauf gei. Off. u 0.3691 


. Borm. 10 ähri N} n Jan Wichalat Staiti, 
en un 23 0 dreilährinem Etrauch (Gtöde) Suche f. m. Schweſter, p. Pruſzez, k. Bydgoszcz. vom 1. 10. Stellung in 8572 der wende ſich an 808 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


> Penſionspreis einſchließlich Schulgeld: 90 24 
10 Mer Pie. Sena monatl., dazu Heizgeld 10 zt monatl. 


11¼ Uhr Kindergottesdſt,]] Auskunft und Prospekte gegen Beifügung 


| 


8 evangel., 26 Jahre, an⸗ 8 der Stadt. Gute Zeug⸗ f Enz 5 — 

Kindergottesdienſt. kowo ſtatt. ; 8439 genehme a Tüchtiger niffe e Sokolowski, Sniadeckich 32. Achtung! Gelegenheits⸗ 

gem MR an W Termin. Der Zuſchlag 1 Wen een Bärinergehilie Offert. unt. 91 8372 ae Neue Aufträge kauf! Sofort abzugeb. 
28. N z g i ä . Dftobe 

Sefegottesdienit, Freitag,, Chryſtkowo, den 4. September 1931. . e a 20 EM ERBEN. 


} Ausſteuer, der es anliuht vom 1. 10. oder dieſer Zeitung erbeten. ud 

7 Uhr Bibelſtunde. 8 ’ 5 eee eee 

Evangeliſche Gemein- zer Nämpenvoriteber. Klawonn. _|Herrenbetanntid.iehit, |ipäter Stellung. Zeug. Levgl. Beſſgerk. 2 f. 24 Butsieitetüti ee ee RB 

ſchaft, Zöpieritr.(Zdung)1o | b j | St i N I ſoliden, ſtrebſamen 2 3 J., ſuch. Stell. v. 1. 10. od. iſt zu verkf. Zu erfrag. Bydgoszez-Jacheiee 

Abds. Suhr Predigt, Pred. d Ober ch Stein oh en rich Ned wan. JB. 10. als Haus⸗ oder Grundtke, Bydgofzc s. L 
hr Predigt, P = fſpow. Chojnice. 8514 

Quaſt, Dienstag, abends Stück, Würfel Nuß. E ens⸗ — — — i Dworcowa 98. 2099 Kärtoffelgraber 

8 Uhr Geſangſtunde. zu konkurrenzloſen Preiſen. 3399 Sa ich die Gerdbuch- 


7 f 
a f 84 55 in Gutsvorſtandsſach. Da ich die Herdbuch⸗ (Harder), faſt neu, 
Sandestirhlibe Ge- Bei lofortiger Beitellung 9 — 300 Fer. kameraden Mollerlehrling d Geſchſt D.3eitg.erb. Zeugnisab christen nutzten nicht beihide, || Hille ananankersen: 


Aolonlalw.- Geſchäft P Denzin- Motor 


er 1 __ ©. Walewski, Katowice |._ Bilboff. mit Debenslauf|der ein Jahr gelernt Deal ul N an verkaufe aus d Stall[ Dworcowa 56. 

N erſtraße) ©. den] Bildoff. mit Lebenslau f . Stalmiro x nme 

Vorm. 8 Uhr Gebetſtde., Poln. Konverſation Rohrſtühle aut und unter 3. 8570 an die bat, ſucht zur weiteren 1) 8. oe Zuchtbullen Zittauer 

nachm. 2 Uhr Senntag⸗ Literatur, Grammatik, billig geflochten. zuge Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb. Ausbildung gleich od. . 

öule, 37, Use Sugende[erteitt Bebrerin. „ sr|_ Grundmwaldsta 7%.| mm |? te: Stellung. _ as anna, eee ße en| Gpeijezwiebelt 
A En an d 2 auch alf, x 5., längiähr. Zeugn. ö ä RE uff, 

gelfetion, red. Grau Der erteilt pofsifäen AteHüte, are alten Witwerzohne undang | Rruisti, Dow. Worapit. |vorhand. ff. 2.3624 i Gorzechöwko, god 450 ke 2. Mi 

Suhr Eoanaeiiiaton red. Sprachunterricht? Sir. werd. d. pot n neue ſchein deff. Halle Er | „erſcallicder a Geihättsit. . tg. (Hoahheim)h.labtonowo. | Stube garn. . 

Poppek, Mittwoch, abds. m. Wa . u. N. 3676 umgearbeit. B. Keller, mit eigen. Grundſtück D i ener . ‚wehrl. / Zu kaufen Lean Rudnik, dee Send ads, 

8 Uhr Bibelſtunde, Pred. g.d.Geſchſt. d. Zeitg erb. Warſzawag. Marſsal⸗ ſucht eine geſchäftstüch⸗ lunger. evtl. dreſſiert. Tel. Grudzigdz 445. 8540. 


5 «˙»0 
Gnaut. Klavier und Pf ein. Nückſend. erf. lige Dame im Alter von Militärfeei, 65 53 


tiſten - Gemeinde. | Flügel-R 30—85 J. d. poln. Spr. Praxis. beiber e 
ö miauerſtr. 41. Bormikt Deren fachmänmſſch, per Nachnahme. 2528 macht. in ca. 10000 Um. mächtig, Id t. unt. S. 3680 Schäfer und ff f 1 
. 1 * erten zw. 5 Kur ern 3 es ne 2 ein 958 je, rlälfige, Borer oder DDl. ; Immer 

7 r Sonntags⸗ auch auswärts. 3673 m. Zuſchriften mi Alex Wisniewſti, Suche für 181. Mädch IB 
bent prob: Deren Hon. Scl. Sadwigt 10, W-1.| „4 nachftehend. Kenn- die Heſchſt 3,3084 an| Biatachowo. Haushalt 4 irtin Mobl. Zimmer 


e eichen ſind noch nach⸗ poczta Rogozno, Bulldogge. 2 Ei a. f. zwei 

Bin g , rene. e e gc ene ee een sahne, eee e 
Neuapoſtoliſche Ge⸗ 5 ch. 4 n baldige Ab- Erfhr, ehrgeld wird gezahlt. ing.: © pocz.Nowawies wielka|au vermieten 8430 
meinſchaft, Sniadeckich 40 Arbeit Adern ait t de — Halb Slellengeſuche engel, Hauslehrerin Ang. an Schw. Anna, N 1 8 ıte billin® Gdanita 49 letzt 85 II! 
nu erereren Büroſtunden 8'/, bis 8 Ta sen, jebeten wird ! für 1-3 Schulj,, welche | Bydgoszoz, Sw. Jariska 7. . . Verlaufe billig Gut möbl. Zimmer v. ſof. 

14 und 16-19, 364% A. 9987. 2922. 2977. an ſtrenge Tä⸗ mitErfolg auch zurück- Ein Mädchen v. Lande, Klavier, Harmonium, od. 1. 10. an b. H. 3. verm. 

Pocztowa 1, I. Giod. 55. 3457. C. eit gew. Land⸗ Achtet hat ct unter- evgl., 19 J. alt, wünſcht eh alt antite u. andere Möbel Dworcowa75fr. 1b, W. 7 


72 5 1. Oktober auf deut⸗ Nicht Bomorita 32 (Laden). 3696 
f.| Für Sent⸗ u. Plattfüße 35 8 ; wo Unterr ſchem Gut Frau 
N „ = N m u Wirtſchaft Sedziniec. b. — 


ot ee, Di — R 
ſachgemäße zu erlernen. Restaurant u. Weinstuben 


1 f d. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. g x 92 2 
eee 7 . Tüchtige Wirtin Gd. Belhäftstt.b. 24g Köchin Telef. 173 W. Luckwald Teer. 173 


f ä „erfahrene, für ul. Marsz. Focha 20 
Bydg., Gimnazjalna 6 N. 2820. 3010. 3198. 8384.| Off. u. Nr. 8426 a. d. Oft. mit all. einſchl. Arbeit. Beſitzertochter ſucht ältere ha . .. 
oa [d, 2518. 3200. 3409. 7091. Arn. Kriedte. iadz | beitens vertraut, ſucht Stella. 3. Erl. d. Wirtſch. den Per aus halt empfiehlt 
2952. 3147. 3325. N. zum. Reiebte. Geudzigdg u vn 1. 10. Silent 920 Off. unt. Ro. 8473 an d. zum 1. 10. geſucht. 8547 


geſunder u. m. anderen 
Hunden verträglicher 


voni auch in frauenl. Haush. Geſucht zum 1.10. evg. 


ſelbſttätig, durchaus zu 
verläſſi 


Otteraue « Langenau. 55.3493. 6899. S. 3011.01: Peder o gv ac S|gröberem Gut. Sehr Sicht Arnold Ariedte,| Dwör Szwajcarski, erstklassigen Mittagstisch 
Nachmitt. 3 Uhr Predigt⸗ ı 571 N m tig, ſucht bel de. gute n e Dorbb. Hleibig ehrt. Madchen Mädchen _Jackowskiego 26. bestehend aus J Gängen mit 1 Glas Bier 
— Kofım. 3 Uhr 2261. 2910. 3528. M. 3030. ſcheidenen Ani 9. U Geſchit. d. Zeltg erb. mit gut. Zeugniſſ.ſucht Chrl. ſaub. zuverl evgl. und Bedienung 1.35 2 


Abendessen schon mit 1 21. 
Andacht, 4°/, Uhr Jugend. Bydgoszcz, gegenü Fe ren 3449. 3. 3161. t Evangeliſche, ältere Auſwarteſtellen Stubenmüdchen Außerdem empfehlen wir unser erstklassiges 
2 der Markt ale ee — ame e aM, führe anche Wirtin er ed gang Tag. Off un kaltes Büfett und gut gepflegte Getränke. 
ee ge x Braune i. d. Landw. vorkomm. tin oder ſoäkter 3609 u. ö. Gſchſt d. Z.erb. zum fofortigen Antritt Für geschlossene Gesellschaften haben wir 
Predigtgolkesdſt. Jeder Landwirt Jagdhündin Reparaturen aus. Off. . Bertrautm, [3693 a D-O1HF.2.3.erb. nt Frau Henatſch. Jedeizeit Gastzimmer zur Verfüzung. 
eg kenienft | ist Käufer! unterm Sale weiß U. ©3654 a.d. 6.0.3. wittergut Robpin, e H. Böhike. 
erg . Bahn Stoned ;.... gg 
nnr ͤ |, LANDNIrtSTohn sus, eie ee eee ER Zlelonka. 
Jordon. Born AD dche fur 655 Bitte um Meldung des epangel der ſchon auf x Suche zum 1. 10. tücıt ‚| Neftaurant Nuſarka Zu dem am Sonntag, 
Gottesdienft,ilUhrRinder- für Göpelbetrieb (ein 5 . — gegen Be⸗ einem Gute in Stellung IT eg. Suche von ſoſort oder engl, Küchenmädch Chmielniti den. v. Mis., fat 
gottesdienſt, / Ausflug 19 „ ri ohnung und Eritat- war, ſucht ab J. 10. od. Suche Stellung als|1. 10. einen jüngeren 5 hmieln 5 = 
der firchl. Vereine, Freitag, 100 p. Stück empfiehlt tung von Koſten, ſpät. zur Fortbildung Birtin p. 15.9. od. |p.,|Kondit.-Gehilfen, d. re 3 PR 
6 Uhr Jungfrauen⸗Berein. P. Kujawski, wenn paſſend per Jern⸗ auf grö Gute Stel⸗ b.erf.in d. fein. un in der Bäckerei onntag { nz ekonuge 
eginn /½3 Uhr, ladet freundlichſt ein 


Wtelno. Vorm. 10 Ahr Fabryka Maszyn ſprecher Nr. 25, lung. Offert. unt. Nr. u. bürg. Küche. Gute Z. mithilft. Gehaltsanipr.| wenn mögl. Zeugn,, u.] wozu herzlich einladet. 

Coteshſt, anſchl. Kinder 1 Odlewnia Zelaza, gelte Derzewfki, S. 8553 an d. Geſchſt. z. Seite Ang. u R. 8551 u. Zeugnisabſchr. u. P. Nr. 8545 u.d, Geſchäftsſt. ft 

gottesdienſt. Torun. 83061 Nowe, Pomorze. 85201 dieſer Zeitung erbeten. lan d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 8536 a. d. Geſchſt. d. Ztg. I Arnold Kriedte, Grudzigdz ! 3700 Der Wirt. Eichſtädt. 

—— — k äUÜ— — —— ä ̊Ü˖üwęlu —•—̃ꝑſ —ę— 2¼½-½-œ —ũt-¼¼'i — —j4Pͤ — — — — ——-— — —2½ — ͤ ä́—ꝓä¹ i —-—¼:¼ — 2——u4tʒWuñĩ—W —. Lauta ( o ͤ ͤ ä mä —̃—dvZʒ— a 7 ri — 
Heute, Freitag, Premiere! Das III. Schlager Pro- In den Hauptrollen: Die Schlagermusik zu diesem Heute Freita 

Rino Beni der Sal 5 Uhr, 


- 7 
son 1931/32, Der Riesenerfolg aller g T 7 1 Die reizende errlichen Tonfilm stammt u. Sonnaben 
Städte Europas! Ein pikanter, lustiger, voll Witzmelo- Ji charmante yom populärsten Komponisten sowie um 2 Uhr 
Hristal discher Tonfilm der Greenbaum-Berlin Produktion, I E Ma Glor Paul Abraham und werden Sonntag 
welcher das Publikum durch seine überaus humo- ö a 9 rh die N u. a.: „Jch bin 


2 9, j Situationen zu andauernden Lachsalven ja heute so glücklich“ in Der König von Kongo, 
a ringe, unter dem Titel: r Regie: Wilhelm Thiele. dean Murat kürze von sedem sesungen F 


F. Jugendliche halbe Preis 


U 


2. Blatt. 


Bommerellen. 
11. September. 


Graudenz (Grudzigdz). _ 


X Die neue Verordnung des Miniſterrats betref⸗ 
fend die Einrichtung der Standgerichte für den 
ganzen Bereich der Republik Polen, iſt jetzt auch in unſerer 
Stadt an den Anſchlagſäulen der Einwohnerſchaft offiziell 
zur Kenntnis gebracht worden. 1 * 

X Der Burgſtaroſt (Staroſt grodzki) Teodor Mont⸗ 
mitt, iſt als Kreisſtaroſt (Staroft powiatowy) nach Soldan 
(Dzialdowo) verſetzt worden. * 


Das 4. Tennisturnier um die Meiſterſchaft von 


Graudenz begann am Donnerstag dieſer Woche nachmittags. 
An dem Turnier nehmen 9 Damen und 20 Herren von den 
hieſigen Sportklubs, ferner Offiziere und Fähnriche von 
der Offiziersſchule teil. Die Wettkämpfe werden auf allen 
vier Vereinstennisplätzen veranſtaltet. * 


Eine Verſammlung der Arbeitsloſen fand Mittwoch 
nachmittag von 3 Uhr ab im Garten des „Tivoli“ ſtatt. Sie 
war von etwa 1000 Perſonen beſucht und hatte während 
ihrer zweiſtündigen Dauer eine recht lebhafte Diskuſſion 
zu verzeichnen, verlief aber ſonſt in guter Ordnung. Aus 
der beſchloſſenen, zwölf Punkte enthaltenden Reſolution ſind 
als weſentlichſte Poſtulate der Erwerbsloſen folgende zu er⸗ 
wähnen: Vermehrung der Zahl der Arbeitsſtunden der bei 
den Notſtandsarbeiten Beſchäftigten (die Stadt hat an Er⸗ 
werbsloſen etwa 1800 in Arbeit), Ausgabe von Kartoffeln 
und Kohlen an die Arbeitsloſen, beſchleunigte Fürſorge für 
deren Kinder, Hinwirkung darauf, daß Exmiſſionen von 


Arbeitsloſen, die mit der Miete im Rückſtande ſind, ver⸗ 
mieden werden. * 
x Die Freiwillige Feuerwehr wurde am Mittwoch 


abend nach der Bahnhofſtraße (Dworcowa) gerufen. Dort 
war in der Mühle „Cerealia“ bei einem elektriſchen Motor 
Kurzſchluß entſtanden und der ſprühende Funkenregen 
hatte Veranlaſſung zur Herbeizitierung der Wehr gegeben. 
Etwas Ernſtliches zu tun fanden die Feuerwehrleute nicht 
mehr vor. * 

Immer noch 434 Balkone ohne Blumenſchmuck. 
Der hieſige Verſchönerungsverein bemüht ſich jahraus 
jahrein, die Bewohner zur Schmückung der Balkone an⸗ 
zuregen. Das hat zwar einen ſchönen Erfolg gezeitigt, da 
in dieſem Jahre bereits die große Zahl von 1172 Balkonen 
geſchmückt worden ſind. Außerdem prangen noch 962 Fenſter 
im Blumenſchmuck. Leider hat aber die vom Verſchönerungs⸗ 
verein durchgeführte Statiſtik feſtgeſtellt, daß von den 1606 
in Graudenz vorhandenen Balkonen die erhebliche Zahl von 
434 Balkonen, alſo mehr als ein Viertel der Gejamtzahl, 
noch jeder Dekoration entbehre. Der Verein hofft, daß im 
nächſten Jahre dieſe Zahl ſich bedeutend vermindern 


werde. 

Straßenunfall. Von dem Jan Bucholzſchen Fuhr⸗ 
werk angefahren wurde Ignatz Paprocki, Kaſernen⸗ 
ſtraße ([(Koſzarowa) 20. Glücklicherweiſe hatte dieſer Unfall 

ie Folgen, da P. mit einigen leichteren Ver⸗ 
gen am linken Bein davonkam. DE 

Eine nichtswürdige Handlungsweiſe fand am Mon⸗ 
tag vor dem Graudenzer Bezirksgericht ihre Sühne. Ange⸗ 
klagt war ein Bewohner der Stadt Briefen (Wabrzezno) 
namens Wisniewſki. Ihm wurde zum Vorwurf ge⸗ 
macht, verendetes Geflügel ſeinen Mitmenſchen ver⸗ 
kauft zu haben. Nach Vernehmung des Sachoerſtändigen 
Dr. v. Ulatowſki⸗Graudenz ſah der Gerichtshof die Schuld 
des Angeklagten als erwieſen an und erkannte auf zwei 
Monate Gefängnis mit Umwechſelung in eine Geldſtrafe, ſo⸗ 
wie auf Tragung der Koſten des Verfahrens. * 

Wegen kommuniſtiſcher Wühlerei wurde, laut dem 
letzten Polizeibericht, wieder eine Perſon inhaftiert; außer⸗ 
dem zwei Trinker und ein Bettler. Sonſt verzeichnet der 
Rapport noch zwei Diebſtähle und ſechs Meldungen. * * 


N 


Eintritt frei! 


10—1 und 3—7 Uhr Beratungsstunden statt. 
los und unverbindlich. 


Graudenz. 


Warum kranksein? 


Wer an Schlaflosigkeit, Verdauungsstörungen, Rheuma, Ischias, Gicht, 
Nervenschwäche, Lähmungen, Beschwerden der Wechseljahre, Asthma, 
Herzleiden, Arterienverkalkung usw. leidet, höre den 


Vortrag 


am Montag, dem 14. September 1931, abends 8 Uhr 


in Grudziadz, Hotel pod Ziotym Lwem, ul. 3 Maja 16. 


Der durch seine wunderbaren Erfolge bekannte Redner T. Rothweiler, wird anhand von Lichtbildern 
einen Weg zeigen, der Tausenden auf ganz natürliche Weise Hilfe selbst bei veralteten Fällen brachte. 


Personen unter 21 Jahren haben keinen Zutritt! 


Am Dienstag, dem 15. September und Mittwoch, dem 16. September finden im Vortragslokal von 
Der Besuch unserer Veranstaltungen ist vollkommen kosten- 
i enschwester für Frauen anwesend. 
Vortrag anhören können, wollen unter Angabe des Leidens kostenlose Aufklärungsschrift Nr. 20 von Wohlmuth, 
Sp. z o. o., Poznaf, Gwarna 18, anfordern. 


Deutſche Rundſchau. | 


Bromberg, Sonnabend den 12. September 1931. 


Diebſtähle. Von einem Taſchendieb beſtohlen wurde 
Zoffſa Jamroga, Lindenſtraße (Lipowa) 43, auf dem 
Wochenmarkt. Man entwendete ihr 24 Zloty, die fie in der 
Schürzentaſche () bei ſich trug. — Eine weitere Dieberei 
wurde im Reſtaurant „Bagatela“ verübt. Dort hat man 
zwei Stühle im Werte von 40 Zloty geſtohlen. * 


Thorn (Torun). 
.. und nochmals die Orientierungslaternen! 


Der juriſtiſche Berater des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereins Thorn, Rechtsanwalt Spitzer ⸗ Bromberg, gibt 
in einem Gutachten betr. die Hausnummern an, daß der 
Polizei im allgemeinen das Recht zuſtehe, für die Regelung 
dieſer Frage Vorſchriften zu erlaſſen. Das ergibt ſich aus 
den allgemeinen Grundſätzen für die Aufgaben der Polizei. 
Der Kommentar von Oertel zur Städteordnung beſagt dazu: 
„Die Polizei hat die für die Form der Straßenſchilder, 
Hausnummern und Straßenbezeichnungen und Art ihrer 
Anbringung maßgebenden Grundſätze ſelbſt aufzuſtellen und 
etwaige Abweichungen von dieſen Grundſätzen aus äſtheti⸗ 


ſchen und architektoniſchen Rückſichten in ihrem eigenen Be⸗ 


finden für den Einzelfall vorzubehalten.“ Daraus ergibt 
ſich, daß die Polizei im allgemeinen im Intereſſe der Ord⸗ 
nung über die Anbringung von Hausnummern und auch 
über die äußere Form uſw. Vorſchriften erlaſſen kann. Auch 
der Umſtand, daß dieſe Anbringung für den Hausbeſitzer mit 
Koſten verknüpft iſt, ſpricht nicht dagegen. 

Hingegen iſt im Thorner Fall die Sache inſofern an⸗ 
ders, als durch die angeordnete Regelung (d. i. die Beleuch⸗ 
tung der Hausnummernlaternen) dem Hausbeſitzer eine 
dauernde Laſt aufgebürdet wird. Hierfür geben die 
oben erwähnten allgemeinen Grundſätze nach Anſicht von 
Re Spitzer der Polizei keine geſetzliche Grund⸗ 
age. 

Aus dieſen Grundſätzen ergibt ſich für die Polizei offen⸗ 
ſichtlich nur das Recht, dafür zu ſorgen, daß die Häuſer eine 
Nummer haben, damit dem Publikum, der Poſt uſw. die 
Orientierung ermöglicht wird. — Zu dieſem Zweck iſt die 
Beleuchtung nicht notwendig, denn da die Straßen der 
Stadt auch in den Abendſtunden und zwar weit über die 
Geſchäftsſtunden hinaus beleuchtet ſind, iſt eine Orientie⸗ 
rung auf Grund der gewöhnlichen Nummern ebenſogut 
möglich, wie mit Hilfe der beleuchteten. 

Inſofern iſt die Verordnung der Polizei betr. die 
dauernde Beleuchtung der Hausnummern geſetzlich 
nicht gedeckt und infolgedeſſen die betreffende Verord⸗ 
nung ungültig. . 

Die in der Verordnung des Wojewoden zitierten Geſetze 
geben ebenfalls keine geſetzliche Grundlage, denn die dort 
angeführten Beſtimmungen betreffen lediglich das polizei⸗ 
liche Meldeweſen und haben mit der Anbringung von Num⸗ 
mern bzw. Beleuchtung nichts gemein. 

Die Verordnung des Wojewoden betr. Beleuchtung 
könnte wie geſagt nur aus den anfangs erwähnten allge⸗ 
meinen Grundſätzen gerechtfertigt werden. Die Verpflich⸗ 
tung zur Beleuchtung geht, wie ausgeführt, über die der 
Polizei aus dieſen Grundfäßen erwachſenen Befugniſſe hin⸗ 
aus und ſtellt ſomit eine von der Polizei verfügte dauernde 
Belaſtung der Hausbeſitzer dar, für welche eine geſetzliche 
Grundlage fehlt. 

In dieſem Sinne hat in einem ähnlichen Falle das 
preußiſche Oberverwaltungsgericht entſchieden. Das Ge⸗ 
richt hat entſchieden, daß eine Polizeiverordnung ungültig 


iſt, welche beſtimmt, daß die Namenſchilder und Hausnum⸗ 


mern nach Anordnung der ſtädtiſchen Behörden angebracht 
und die Anbringung nur durch die von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Beauftragten ausgeführt werden ſolle. * * 


I Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 
24 Stunden wiederum um 22 Zentimeter und betrug 
Donnerstag früh am Thorner Pegel 1,78 Meter über 
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Nr. 209. 


1—3 


1 Tasse Meinl Maltin- Kakao 
besitzt denselben Nährwert 
wie 


3 Hühnereier 


MEINL MALTIN-KAKAO ist gesund, nahrhatt 
und wohischmeckend 


Juljusz Meinl, 


Bydgoszcz, Gdafska 13. 
3 8492 


Normal. — Aus dem Oberlauf traf ein Kahn mit Getreide⸗ 
ladung für Danzig hier ein. Der Dampfer „Pomorzanin“ 
fuhr zwecks Reparatur von hier nach Brahemünde. Aus 
Danzig traf Dampfer „Undine“ hierſelbſt ein. es 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
30. Auguſt bis 5. September gelangten auf dem Thorner 
Standesamt zur Anmeldung: 24 eheliche Geburten (10 Kna⸗ 
ben und 14 Mädchen), darunter ein Zwillingspärchen und 
zwei uneheliche Geburten (je ein Knabe und Mädchen), 
ferner 12 Todesfälle, darunter 5 von Kindern im erſten 
Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurden 5 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. * * 


In Sachen der Wegeſteuer findet am Donnerstag, 


dem 24. September, eine nochmalige mündliche Verhandlung 
vor dem Wojewodͤſchafts⸗Verwaltungsgericht bei verſtärkter 
Beſetzung ſtatt, und zwar über die alten Streitfälle unter 
125 Zloty, da der Magiſtrat gegen das erſte Urteil, das für 
ihn ungünſtig ausfiel, Widerſpruch erhoben hat. * * 

t Die Einwohnerzahl Thorns betrug am 31. Auguſt 
d. J. 59 125 Perſonen, mithin 57 weniger als am Ende des 
vorigen Monats. Der Anteil der Deutſchſtämmigen betrug 
2807. — Auf dem Meldeamt meldeten ſich 817 Perſonen an 


und 874 Perſonen ab, hierunter 144 aus Deutſchland und 


196 nach Deutſchland. — Einer Geburtenzahl von 129 
ſtanden im Auguſt 90 Todesfälle gegenüber, ſo daß der 
natürliche Bevölkerungszuwachs 39 Perſonen ausmachte. * 

= Kindesausſetzung. Im Flur des Hauſes Stroband⸗ 
ſtraße (ul. Male Garbary) 15 wurde am Mittwoch gegen 
10 Uhr abends ein Säugling männlichen Geſchlechts, der 
etwa drei Wochen alt iſt, aufgefunden. Das Kindchen wurde 
dem Städtiſchen Krankenhauſe in Pflege gegeben. Nach der 
Mutter wird polizeilicherſeits gefahndet. 9 

= Wiedergefunden wurden die beiden Mädchen Janina 
Szylakowſka und Regina Zygmuntowicz, über 
deren ſpurloſes Verſchwinden wir geſtern berichteten. Die 
Kinder wurden in Borek hieſigen Kreiſes ausfindig gemacht 
und zu ihren Eltern zurücktransportiert. * * 

= Der Polizeirapport vom Mittwoch verzeichnet die 
Feſtnahme des geſuchten 51jährigen Alexander Czerkoſz, 
und ferner die Feſtnahme von ſechs Perſonen wegen 
Trunkenheit, die ſpäter aber wieder entlaſſen wurden. — 
An Vergehen uſw. wurden notiert: vier kleinere Diebſtähle, 
ſechzehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, 
fünf Fälle von Störung der öffentlichen Nachtruhe und ein 
Fall von unbefugtem Betreten des Eiſenbahnkörpers. — 


Eine auf der Chauſſee von hier nach Gramtſchen (Grebocin) 


gefundene Brieftaſche mit Inhalt wurde auf dem Polizei⸗ 
kommiſſariat II abgegeben. 1 ä 

=F Aus dem Landkreiſe Thorn (Toru), 10. September. 
Durch ein offenſtehendes Fenſter ſtiegen in der 
Nacht zum Dienstag Diebe in den Stall des Paul Ko⸗ 
walewſki in Zengwirth (Zegwirt), aus dem fie ein etwa 


drei Zentner ſchweres Borſtentier mitgehen ließen. Eine 

polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. =. 
* 

Se Podgorz (bei Thorn), 10. September. Baracken 


für Wohnungsloſe. Der Magiſtrat beabſichtigt, zwei 
Baracken beim alten Flugplatz von der Militärverwaltung 
zu pachten, um ſie als Wohnſtätten für die Obdachloſen zu 


Eintritt frei! 


iejenigen, welche nicht den 
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Göpel 
U. Häckſelmaſchine 
verkauft 8554 
Thimm, Okonin. p. 
Mein pw. Srudzigdg 


der Taufkappelle, Pfarrer 
Dieball. 


Zum 1. Oktober 


Hausmädchen 


Falarski & Radaike, Torun 
Nowy Rynek 10 Tel. 561. Nowy Rynek 10 


Justus Wallis 


Kirchl. Nachrichten. surobe darf — Papierhandlung 
Sonntag, d. 13. Sept. 1931 Torun. 
— Gegründet 1853. 
erichtigung. 5 
Evangel. Gemeinde Yyggeng „Erlernen Mädchen für Alles 
Graudenz. Nachm. 2 Uhr Zuſchneiden Mat Bisliune Im deut 
Taubſtummengottesdſt. in| ſowie Schneiderei. 1 ellung im deut⸗ 


Bart Rösana 5, ſchen Haushalt. 8511 
8053 Eing. Piekary.] Koſzarowa 35, part. Is. 


Cheimza. 
Belohnune! 


100 Zloty 


zahle ich demjenigen, der mir den Täter namhaft macht, 
der in der Nacht von Montag, dem 7. d. M., zu Dienstag 


meine Windmühle in Brand geſteckt hat. 


Johann Katschinski 


Skape bei Chelmza. pow. Torea. 
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man folgende Preiſe: 


erwenden. Da ſich jedoch die Baracken in einem kläglichen 
zuſtande befinden und die Renovierungskoſten ca. 7000 Zt. 
betragen würden, ſo hat ſich der Magiſtrat nochmals an die 
Militärbehörde gewandt, um eine Ermäßigung der Pacht⸗ 
gebühren zu erlangen. - * 


—ͤ 2 


ef. Briefen (Wabrzezno), 9. September. Einer guten 
Beſchickung erfreute ſich der geſtrige Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt. Beſonders Rindvich war viel aufgetrieben. Für 
Milchkühe zahlte man 150—300 Zloty, für hochtragende wur⸗ 
den 200—500 Ztoty erzielt, je nach Alter und Qualität. Auf 
dem Pferdemarkt hatten die Preiſe infolge der Herbſt⸗ 
beſtellung etwas angezogen. So zahlte man für mittlere 
Arbeitspferde bis 600 Zloty; ältere Tiere waren ſchon von 
150 Zloty an zu haben. Erſtklaſſiges Material fehlte gänz⸗ 
lich. 

* Berent (Koscierzyna), 9. September. Ertrunken. 
Frau Franziſka Weſierſka meldete am Montag der Po⸗ 
lizei, daß ihr 2½ jähriges Söhnchen, das fie beim Kartoffel- 
ausnehmen mit ſich auf das Feld genommen hatte, ver⸗ 
ſchwunden ſei. Die Suche der Familie nach dem Kindchen 
blieb erfolglos. Erſt am Dienstag nachmittag gegen 6 Uhr 
wurde ſeine Leiche in dem dortigen See gefunden. Allem 
Anſchein nach iſt der Junge ins Waſſer gefallen, als er ſei⸗ 
ner Mutter fortgelaufen war. } 

h. Gorzuo (Görzno), 9, September. Eine Holzper- 
ſteigerung fand heute vormittags durch die ſtaatliche 
Oberförſterei Ruda im Behrendtſchen Saale ſtatt. Die 
Nachfrage und das Angebot von Brennholz war nicht groß. 


Infolgedeſſen wurde das Holz meiſtens für die Taxe ver⸗ 


kauft. Kiefernkloben koſteten 10,50, Birkenkloben 11,00 bis 


12,00, Eichenkloben 11,00 —11,50, Knüppel 7008,00, Reiſer 
1. Klaſſe 4,00—4,20, Kiefernſtrauch 1,00—1,80, Weißbuchen⸗ 
ſtrauch 1,20 pro Raummeter. — Infolge der ungünſtigen 
Witterung und des Marienfeiertages in Kongreßpolen war 
der geſtrige Wochenmarkt weniger beſchickt und auch be⸗ 
ſucht als ſeine Vorgänger. 


Das Pfund Butter koſtete 1,50 
bis 1,60, die Mandel Eier 1,40—1,50. Für Geflügel zahlte 
Gänſe 3,00—4,50, Enten 1,50 2,50, 
Suppenhühner 2,00-8,0, junge Hühner 0,90 —1,50. Fiſche 
gab es zu 0,25—0,50 das Pfund. Fleiſch⸗, Gemüſe⸗ und 
Obſtpreiſe hatten keine Veränderung erfahren. 1 

ch. Konitz (Chojnice), 10. September. Beſtohlen 
wurde der in Lichnau wohnhafte Johann Theus. Th. 
kam abends gegen 9 Uhr vom Dienſt und ſtellte ſein Fahr⸗ 
rad in die Scheune. In der Nacht hatten Diebe die Mäntel 
und Schläuche geſtohlen. 

Löbau (Lubawa), 10. September. Racheakt. In 
der Nacht zum Sonntag ſägten unbekannte Perſonen in der 
Staatsforſt zwiſchen den Förſtereien Wawrowiee und 
Oſtröwki hieſigen Kreiſes ſieben Telegraphenſtangen durch 
und ſtürzten ferner fünf Kiefern über den Weg. Die 
Unterſuchung ergab, daß ein Racheakt gegen den Förſter 
Makowſki in Wawrowice vorliegt, zumal die Täter 
weder Holz noch Draht geſtohlen haben. 8 5 5755 

— Tuchel (Tuchola), 10. September. Das Banditen⸗ 
unweſen nimmt in Tuchel und Umgegend von Tag zu 
Tag mehr und mehr zu. So wurde neulich wieder, zum 


dritten Male in kurzer Zeit, ein Einbruchsdiebſtahl 


im Hauſe Gorny in der Konitzerſtraße, verübt. Diesmal 
drangen die Diebe ins Geſchäft ein und entwendeten eine 
gewaltige Menge von Fahrraderſatzteilen. Fräulein Gorny, 
die im Nebenzimmer noch geſchäftliche Briefpoſt erledigte, 
ließ ſich anfänglich durch das Rumoren im Laden nicht ſtören, 
da ſie dortſelbſt ihre Mutter vermutete. Schließlich ſchickte 
ſie ſich doch an, einmal nachzuſehen. Sie ſah zwei Männer im 
Laden, die eifrig in eine auf dem Fußboden ausgebreitete 
Decke Fahrradteile einpackten. Schleunigſt warf ſie die Tür 
zu, ſchloß dieſelbe ab, eilte auf den Flur und ſchrie um 
Hilfe. Jedoch — als ſie mit mehreren Hauseinwohnern 
den Laden wieder betrat, konnte nur feſtgeſtellt werden, 
daß die Banditen mit reicher Beute durch das noch offen⸗ 
ſtehende Fenſter bereits entkommen waren. } 

P. Vandsburg, 11. September. Am Mittwoch, dem 
16. September, findet um 3 Uhr nachmittags, in Lubeza die 
Verpachtung der dortigen Gemeindejagd im Lokale 
des Herrn Jarzab ſtatt. Auswärtige Jagdliebhaber 
dürfen ſich auch um die Jagdrechte bemühen. ; 

+ Zempelburg (Sepölno), 9. September. Ein un⸗ 
erhörter Raubüberfall wurde um Mitternacht zum 
Dienstag bei dem Landwirt Peter Guß in Zakrzewko hie⸗ 
ſigen Kreiſes ausgeführt. Zwei unbekannte Banditen dran⸗ 
gen nach Einſchlagen eines Fenſters in die Wohnung ein, 
beoͤrohten die Anweſenden mit Waffen und forderten Geld. 
Nachdem G. ihnen 330 Zloty ausgehändigt hatte, hielt der 
eine die Bewohner im Schach, während der andere ſämtliche 
Schränke und Schubladen durchſuchte und eine größere 
Menge Wäſche und Kleidung an ſich nahm. Dann raubte 
er noch aus dem benachbarten Zimmer 440 Zkoty, die die 
abweſende Broniſtawa Michalek dort in einem Koffer auf⸗ 
bewahrte. Die Banditen, die einen Geſamtſchaden von rund 
1400 Zloty angerichtet haben, flüchteten hernach in un⸗ 
N Richtung. Die Polizei iſt bemüht, ſie aufzu⸗ 
ſtöbern. i l 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Bluttat in geiſtiger Amnachtung. 


Lepacken, Kr. Lyck, 9. Sept. Der Beſitzer Kowal⸗ 
lik ſtand nachts auf, holte ſich ſeinen Karabiner und gab 
anf ſeine Frau mehrere Schüſſe ab. Trotzdem die 
Frau verletzt war, gelaug es ihr doch zu entfliehen. Dann 
ſteckte er das Haus in Brand, weckte ſeine ſechs Kinder, die 
feſt ſchliefen, ging mit ihnen in den Garten und erſchoß ſich 
vor ihren Augen. Die Kinder, von denen das älteſte, ein 
Mädchen, 12 Jahre alt iſt, konnten ihn daran nicht hindern. 
Wäßrend des Brandes hörte man Detonationen, es ſchwirr⸗ 
ten Geſchoſſe umher, ſo daß die Feuerwehr Deckung ſuchen 
mußte. Die Detonationen ſtammten von Exploſionen von 
Munition, die K. noch aus dem Kriege her aufbewahrt hatte. 
Wohnhaus, Stall und Scheune brannten nieder, das Vieh 
konnte gerettet werden. Da K. ſchon vor einigen Tagen 
einen Giftmordverſuch an feiner Familie begangen hatte, 
nimmt man an, daß er die Tat in geiſtiger Um⸗ 
nachtung begangen hat, 


* Mohrungen, 10. September. Vomeigenen Fuhr⸗ 
werk tödlich überfahren. Ein Inſtmann wurde 
zum Grünfutterholen aufs Feld geſchickt. Als er zur Mit⸗ 
tagszeit nicht zurückkehrte, begann man ihn zu ſuchen und 
fand ihn tot neben dem Fuhrwerk liegen. Wahrſcheinlich 
hat er das beladene Fuhrwerk beſteigen wollen, während 


die Pferde anzogen. Er ſtürzte und ein Wagenrad ging ihm 
über Bruſt und Hals hinweg, ſo daß der Mann getötet 
wurde. a 

* Plicklauken, Kreis Pillkallen, 10. September. 
tödlichen Unfall 


Einen 
erlitt der 25 Jahre alte Bruno 
Butſchies, der mit dem Motorrad nach Lasdehnen ge⸗ 
fahren war. Kurz hinter dem Orte ſtürzte er auf der 
Heimfahrt ſo ſchwer, daß er ins Kreiskrankenhaus nach Pill⸗ 
kallen gebracht werden mußte, wo er ſeinen inneren Ver⸗ 
letzungen erlag. 


Aus der Neparationsküche. 
Famoſe Arbeit der Meiſter des Nechenſtifts. 
Von Dr. R. Adrian. 


Mas koſtet ein italieniſches Huhn? 


Der hier geſchilderte Vorfall iſt verbürgt. Auf einer 
der vielen Reparationsverhandlungen, wo es ſich darum 
handelte, feſtzuſtellen, an welchen Ecken man die Schuldner 
noch ſchröpfen könnte, kam Italien auf den Einfall, eine 
Entſchädigung für 2 Milltonen angeblich in Venetien von 


den Sſterreichern während der Beſetzung weggenommene 
Hühner zu verlangen, das Stück zu 20 Lire. Es ergab ſich, 


daß ausgeſchloſſen ſein müſſe, daß es auch nur annähernd 
ſo viel Hühner im beſetzten Teile Italiens gegeben hätte. 


Man verglich den Hühnerbeſtand in einem der beſtkultivier⸗ 


ten Teile der Schweiz, dem Kanton Zürich, und kam zu dem 


Ergebnis, daß es beſtenfalls in den betroffenen italieniſchen 


Gebieten 700 000-800 000 Hühner gegeben haben könne. 
Italien ſelbſt hatte noch gar keine Geflügelzählungen auf⸗ 
genommen. 

Die Geſchichte aber iſt noch nicht zu Ende. Die Belgier 
hatten für den Preis eines Huhnes die Summe von 2% 
Franken angegeben. Als in der Sitzung der Reparations⸗ 
kommiſſton der belgiſche Vertreter den von Italien an⸗ 
gegebenen Preis von 20 Lire als auffallend hoch bezeichnete, 
erwiderte ſein italieniſcher Kollege, das ſei ſo der Preis in 
Italten, worauf der Belgier antwortete: „Au restaurant 
de première classe!“ (Im Speiſehaus erſter Klaſſe!) 


Teure Liebesgaben. 


Da exiſtiert der Vorgang mit den franzöſiſchen 
Liebesgabenpaketen. Frankreich verlangte die in 
Rechnungſetzung des Wertes der Liebespakete, die an die in 
Deutſchland befindlichen Kriegsgeſangenen von den An⸗ 
gehörigen geſandt worden waren. Dieſe Forderung, die 
1 250 000 000 Franken betrug, ließ ſich nicht durch die Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen ſtützen, die nur den Erſatz der Aufwen⸗ 
dungen des franzöſiſchen Staates für die Kriegsgefangenen 
betreffen, nicht aber der Aufwendungen von Privaten. Die 
franzöſiſche Denkſchrift begründet ihre Forderung in dieſer 
außerordentlichen Höhe als „Entſchädigungen für grau⸗ 
ſame Behandlung“, weil angeblich nachgewieſen ſei, daß ohne 
die Liebesgabenpakete die franzöſiſchen Gefangenen in 
Deutſchland Hungers geſtorben wären. Der deutſche Nach⸗ 
weis, daß die Kriegsgefangenen ſo verpflegt worden ſeien, 
wie es durch die Hungerblockade möglich war, konnte keinen 
Eindruck machen. Als man dann an die Berechnung ging, 
wurden die Pakete mit 4 bis 5 Franken das Kilo bewertet. 
Da 1 Kilo Brot damals höchſtens 40 Centimes, 1 Kilo Ge⸗ 
müſekonſerven 1 Franken koſtete, jo. mußte die Wertberech⸗ 
nung um das Fünf⸗ bis Zehnfache übertrieben angeſehen 
werden, oder der Beweis war erbracht, daß die Pakete 
keine unentbehrlichen Lebensmittel enthielten. 


Man rechne und multipliziere! 


Größer noch ſind die Unregelmäßigkeiten bei den For⸗ 
derungen Frankreichs für die Schädigungen von Zivil⸗ 
perſonen durch „Kriegshandlungen“. Man hatte die Be⸗ 
völkerung aufgefordert, Schäden innerhalb eines Jahres 
anzumelden. Man hat die Zahl der 21000 bis zum Beginn 
der Hauptreparationsverhandlungen von den örtlichen Ver⸗ 
waltungsbehörden übermittelten Geſuche kurzerhand auf 
30 000, alſo nahezu um 50 v. H. erhöht, was „als Mindeſt⸗ 
maß der noch zu erwartenden zu betrachten ſei“. Wie not⸗ 
wendig eine Prüfung der Geſuche auf ihre Berechtigung ge⸗ 
weſen wäre, zeigt das engliſche Beiſpiel. Dort mußten alle 
Forderungen in ihren Einzelheiten durch eidesſtattliche 
Verſicherung beglaubigt werden, auf die Gefahr hin, daß 
der Antragſteller ſich einer Verfolgung wegen falſcher Aus⸗ 
ſage ausſetzte. Das Ergebnis: Etwa die Hälfte der in Eng⸗ 
land gemeldeten Anſprüche wurde verworfen. 


Die furchtbare Malarigepidemie. 


Ein Teilnehmer an den Verhandlungen über die Feſt⸗ 
ſtellung der Deutſchen Schuldſumme, der deutſche Sachver⸗ 
ſtändige Geheimrat Würzburger, berichtet darüber in 
einer kleinen, leider viel zu wenig beachteten Schrift „Wie 
die Reparationsforderungen begründet waren“ lerſchienen 
im 1 1929), wie für die Ermittlung der Zahl der in⸗ 
folge der öſterreichiſchen Beſetzung von Venetien umgekom⸗ 
menen Zivilperſonen, deren Hinterbliebenen auf Repara⸗ 
tionskonto zu verſorgen find, Italien folgende Methode an⸗ 
gewandt hat: 

Man ſetzte ohne weiteres voraus, daß die aus den 
Orten im Kriegsſchauplatz evakuierten Einwohner von 
den Öfterreihern in Gegenden verbracht worden ſeien, wo 
ſie an Malaria und den ihnen auferlegten Entbehrungen 
ſterben mußten. Die Gemeindevorſtände der einzelnen 
italieniſchen Gemeinden wurden einige Zeit, nachdem die 
Evakuierten heimgekehrt waren, aufgefordert, Tabellen auf⸗ 
zuſtellen, aus denen der Unterſchied zwiſchen der Zahl der 
Einwohner vor der öſterreichiſchen Beſetzung und nachher, 
mit Unterſcheidung von Geſchlecht und Alter, erſichtlich 
werden ſollte. Nur etwa ein Fünftel der befragten Ge⸗ 
meindevorſtände hatte dieſem Auftrag zu entſprechen ver⸗ 
mocht. Auf Grund dieſes fragwürdigen Ergebniſſes wurde 
die Geſamtzahl der Geſtorbenen geſchätzt, und zwar auf 
75 v. H. der Evakuierten. Würzburger, ein Fachmann der 
Statiſtik meint: „Das Unſinnige dieſer Schätzung nach 
Methode und Ergebnis erhellt fen daraus, daß, ſolange es 
eine Stataſtik gibt, niemals, auch nicht in den Zeiten der 
ſurchtbarſten Epidemien, eine nur den zehnten Teil ſo viel 
betragende Sterblichkeit irgendwo beobachtet worden iſt. 

Man muß ſchon ſagen, Räubergeſchichten, jo unwahr⸗ 
ſcheinlich wie nur möglich, aber Wahrheiten, zu denen noch 
dieſe eine, ebenfalls verbürgte kommt, daß nämlich die 
Forderung Frankreichs auf den Unterhalt der noch 


ungeborenen Kinder der franzöſiſchen 
Kriegsin validen kein ſchlechter Scherz iſt, ſondern eine 
Tatſache darſtellt. 2 


# 
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des Geſetzes vom g. Juli 1918; dann di 


Tauglichkeit vermindern, ſo können Sie die 


ſetzung, daß das Abkommen vom 31. 


„anetfennung dar und ift demgemäß mit 0,5 Prozent 


Das heißt: 


r 


Kleine Rundſchau. 


Neuer Flugrekord. 


Die engliſche Schneider⸗Pokal⸗Fliegermannſchaft hat die 
Trainingsflüge für das am kommenden Sonnabend ſtatt⸗ 
findende große Flugzeugrennen aufgenommen. Die Senſation 
eines der letzten Tage war, daß es dem Leutnant Stain⸗ 
ſorth gelang, zum erſtenmal die 700⸗Kilometer⸗Grenze im 
Fluge zu überſchreiten. Mit einer der neuen Vickers⸗Super⸗ 
marine Rolls Roye-⸗Rennmaſchinen konnte er die phantaſtiſche 
Geſchwindigkeit von 724 050 Kilometer erreichen und eröffnet 
ſomit ſowohl für den Wettbewerb wie vor allen Dingen für 
die Mitte nächſter Woche angeſetzten offiziellen Rekordflüge 
über die 3⸗Kilometer⸗Strecke ungeahnte Perſpektiven. Die 
bisher erreichte größte Geſchwindigkeit betrug 593 Kilometer, 


die vor zwei Jahren der engliſche Flieger Orlebar 
erflog. 
Lnjo Brentano f. 
Der letzte der drei großen „Kathederſozialiſten“ 


(Schmoller, Adolf Wagner), der Münchener Nationalökonom 
Profeſſor Lujo Brentano, tt am Mittwoch, 9. d. M., 
im Alter von 86 Jahren geſtorben. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreije des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundjäglic 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


H. D. 2. 1. Alle im Handel und Gewerbe beſchäftigten Arbei⸗ 
ter und Angeſtellten haben Anſpruch auf einen bezahlten Urlaub. 
Nur Handwerksunternehmungen, die vier oder weniger als vier 
Arbeiter beſchäftigen, unterliegen nicht den Vorſchriften des Ur⸗ 
laubsgeſetzes. In dem § 5 der Ausführungsverordnung vom 11. 6. 
1923 zu dieſem Geſetze heißt es, daß derjenige, der von dem Recht 
des Urlaubs in der Zett, die ihm in der Lifte der Reihenfolge zu⸗ 
gewieſen wurde, keinen Gebrauch macht, zu einer anderen Zeit 
den Urlaub nicht verlangen und auch keine Entſchädigung dafür be⸗ 
anſpruchen kann. Unſerer Anſicht nach findet dieſe Beſtimmung 
auch auf Ihren Fall ſinngemäße Anwendung. Für dieſes Jahr hat 
die Verkäuferin Anſpruch auf Urlaub, da eine Anderung in den 
E des Geſchäftes das Recht auf Urlaub auf⸗ 
hebt. Auf keinen Fall hat aber u. E. dieſe Verkäuferin Anſpruch 
auf Entſchädigung für den Urlaub in früheren Jahren. 2. Unter 
Kapitalertragsſteuer feſt verzinslicher Werke iſt die Kuponſteuer 
zu verſtehen. Hypothekenzinſen fallen nicht darunter. 

R. C. 1. Wir ſtimmen vollſtändig mit Ihrer Auffaſſung über⸗ 
ein. 2. Bezüglich des jetzigen Rechtsverhältniſſes macht das keinen 
Unterſchied. Ihre Kinder würden aber nach Ihrem Tode Ihren 
Anteil erben, und von der Höhe des Erbes würde es dann ab⸗ 
hängen, ob und eventl. in welcher Höhe eine Erbſchaftsſteuer zu 
zahlen wäre. 3. Wir find zwar, wie oben gefagt, ganz Ihrer Ans 

cht, daß zur Zeit eine Steuerpflicht nicht beſteht, geben Ihnen 
ter aber doch die einſchlägigen Geſetze an. Es ſind dies das 
deutſche Erbſchaftsſteuergeſetz vo ni 1906 in der Faſſung 
e polniſchen Geſetze vom 
29. Mai 1920 und vom 18. Juli 1924. 4. OB deutſche Überſctzungen 
dieſer Geſetze vorhanden ſind, wiſſen wir nicht. Vielleicht wenden 
Sie ſich dieſerhalb an die a en Poſen der eutſchen Seim⸗ 
und Senatsabgeordneten in Poznan, Way Leſzezynſkiego g. 

„Alter Abonnent“. Wenn die Wohnung Mängel hat, die ihre 
Miete den Mängeln 
entſprechend kürzen, oder Sie können den Hauswirt auffordern, 
dieſe Mängel zu beſeitigen. Kommt er mit der Reparatur in Ver⸗ 
zug, ſo können Sie die Reparatur felbft ausführen und die Koſten 
derſelben von dem Wirt einfordern. 

. B. D. 1. Zur Auszahlung des Reſtbetrages der Hypothek 
iſt der Erbſchein nicht erforderlich, wohl aber erſcheint es durchaus 
glaubhaft, daß die Schuldnerin das erforderli Geld nicht auf⸗ 
88 7 . ni 88 erhält. Wir würden 

atttpen Gang, und en fr RI 
Gerichtsferien find, während derer nur die eiligen Sachen erledige 
werden. Durch Zwangsmittel würden Sie nach Lage der Sache 
vorerſt nichts erreichen, ſondern die Verlegenheiten der Schuld⸗ 
nerin nur noch erhöhen. Ihr Rechtsanwalt kann natürlich auch nicht 
hexen, und wir zweifeln ſehr, ob Sie mehr Erfolg hätten, wenn 
Sie ihm den Auftrag entzögen und einem anderen übertrügen. Das 
Beſte iſt, wie geſagt, Sie warten noch einige Zeit, damit die Sache 
ſich ausreift. Die vorſtehende Auskunft erfolgt unter der Voraus⸗ 
Schuld auf licher Baſis ruh d beshalb znanfehttee IE 85 

uld au etzlicher Baſis ruht un alb unanfechtbar iſt. 

Mublenbeſtger G. W. 1. Die Kinder nehmen auf Grund des 


Aunahmevertrages kraft Geſetzes Ihren Familiennamen an. 2. Die 


Kinder gelten nach der Annahme als Ihre ehelichen Kinder und 
haben dieſelben Rechte 


wie dieſe. Sie können das Grundſtück 
erben und werden bei der Erbſchaftsſteuer genau ſo behandelt wie 
eheliche. 3. Der Annahme reichsdeutſcher Kinder an Kindesſtatt 
ſteht ein geſetzliches Hindernis nicht entgegen. Da dieſe Kinder 
wie eheliche behandelt werden, folgen ſie, da ſie nicht 18 Jahre alt 
ſind, der Staatsangehörigkeit des Adoplivvaters. Die Grenzzone 


ſpielt bei der ganzen Sache keine Rolle. Wir machen aber darauf 


kſam, da r Annehmende das 50. Lebens det 
Baer up. Akerbings kann von dieſer een Die eis 
teilt werden. Yen 
P. V. 4. in Mogilno. Das fragliche Schriftſtück ſtellt eine Schuld⸗ 
empelpflichtig. 
erfährung von 


25. Dieſelben Vorſchriften, die für die 
Privatdienſt ſtehenden Perſonen und der 


Lohnanſprüchen der im 


gewerblichen Arbeiter gelten, find auch für die ländlichen Tage⸗ 


löhner und Handarbeiter, darunter auch die bäuerlichen, giltig. 
ieſe 4 verjähren in 2 Jahren. Die Ver⸗ 
jäbrang 1 1 nat mit dem Schluß des Jahres, in dem der An⸗ 
pruch en 5 ash 

T. Sch., bier, Sienkiewicza. Wenn es fih um ein Darlehens⸗ 
hypothek handelt, fo find für die 12000 Mark vom Oktober 1910 
428,55 Zloty an Kapital zu zahlen. An Zinſen ſind wie bisher 
5 Prozent von den 498,55 Zloty zu zahlen. Die Zeit der Rüg⸗ 
zahlung hängt von der Vereinbarung zwiſchen Gläubiger und 
Saulbner 7 Über die Löſchungskoſten wenden Ste ſich an das 
rundbu . j 

„Gertrud“. Der Betreffende ſetzt fih einer Beſtrafung aus. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 13. September. 
Königswuſterhanſen. 


07.00: Hafenkonzert aus Bremen. 08.55: Morgenfeter. 11.00: 
Elternſtunde: ejunde Zähne — gefunde Kinder. 11.30: Von 
Leipzig: Reichsſendung der Bachkantaten. 12.80: Konzert. 14.90: 
Stimmen der Völker (Volkslieder). 15.10: Theodor Däubler 


lieſt. 15.40: Konzert. 18.50: Geſänge. 20.20: Funkpot. London⸗ 
Berlin. 22.10-00.30: Tanzmuſik. h 

Königsberg: Danzig, a 
07.30: Frühkonzert. 09.00: Morgenandacht. 11.30: Von Leipzig: 
Reichsſendung Bachkautaten. 12.20: Konzert. 14.00: Jugend- 
ſtunde. 14.90: Heiteres im Dialekt. 15.10: Muſikaliſche Unter» . 


haltung. 17.45: Aus Opern. 19.25: Georg Rendl lieſt aus ſeinem 
Bienen⸗Roman. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


07.00 und 09.00: Schallplatten⸗Konzert. 10.00: Kath. Morgen⸗ 
feier. 11.00: Gartenarchitekt Alfred Greis: Zehn Minuten für den 
Kleingärmer. 11.10: Was der Landwirt winen muß! Oekologie 
und Landwirtſchaft. 11.90: Von Leipzig: Reichsſendung der 
Bauchkantaten. 19.05: Von Königsberg: Konzert. 14.35: Farben⸗ 
photographie. 15.25: Kleines Inſtrumental⸗Kabarett. 16.15: Von 
Gleiwitz: Tag der Heimat. 18.10: Wetter. Anſchl.: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 19.10: Wetter. Anſchl.: Jakob Haringer lieſt aus 
eigenen Werken. 19.90: Sportreſultate. Anſchl.: Ellen Watteyne 
fingt heitere Lieder. J. ranz Bollon. 20.90: Militärs 
konzert des Muſikkorps. 22.30: — 00.30: Tangmufik, 
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Von Profeſſor Dr. Wörmann: Danzig, Landw. Inſtitut der Techniſchen Hochſchule. . 


Anbauverhältnis und Fruchtfolge. 


Wenn hier im Zuſammenhang mit den veränderten 
Produktionsbedingungen einige Grundfragen der Ge⸗ 
ſtaltung des Anbauverhältniſſes und der Folge der Früchte 
beſprochen werden, ſo geſchieht dies in der Erkenntnis, daß 
in der Organiſation der Bodennutzung die Einflüſſe der 
wirtſchaftlichen Umweltbedingungen in erſter Linie ihren 
Ausdruck finden müſſen, denn jede Fruchtfolge bleibt nur 
ſolange richtig, als ſie den maßgebenden natürlichen und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen des Betriebes angepaßt 
iſt. Bei der großen Fülle der Fragen, die ſich um das 
Problem der Fruchtfolge gruppieren, kann es ſich hier 
ſelbſtverſtändlich nur darum handeln, einige Leitmotive zu 
entwickeln. Dabei fo"en die naturwiſſenſchaftlichen und 
techniſchen Fragen in den Hintergrund treten. 

Für den Aufbau der Fruchtfolge iſt von grundlegender 
Bedeutung, den Umfang des Futterbaus gegen⸗ 
über dem Getreide- und Hackfruchtbau abzugrenzen. Da⸗ 
durch wird nicht nur die Produktions richtung (Verhältnis 
zwiſchen der tieriſchen und pflanzlichen Erzeugung), ſon⸗ 
dern auch der ganze Intenſitätsgrad der Betriebsorgani⸗ 
ſation und damit auch der Betriebsführung entſcheidend 
beeinflußt. Futterbau auf dem Ackerland mit den natür⸗ 
lichen Grünländereien bildet die Grundlage für eine ſtarke 
Viehhaltung, gibt günſtige Vorbedingungen für eine gleich⸗ 
mäßige Arbeitsverteilung, ſchafft gute Vorfrüchte und ent⸗ 
laſtet das Dinger», Futtermittel⸗ und Lohnkonto. Da die 
Pretsrelationen zwiſchen den Ertragsgütern (Getreide und 
Hackfrüchte) und den Koſtengütern (Düngemittel, Löhne) 
des Ackerbaus ungünſtiger find als in der Vieh⸗ 
haltung und zunächſt vorausſichtlich auch bleiben werden, 
muß eine ſtarke Viehhaltung mit entſprechendem Umfang 
des Futterbaus die Grundlage eines jeden Betriebes ſein 
und den Ackerbau verbilligen. Bei der Beſtimmung bes 
Umfanges des Futterbaues iſt von der im Betriebe vor⸗ 
handenen Viehzahl, ſoweit dieſe als optimal anzuſehen iſt, 
auszugehen und zu erwägen, welche Futtermengen nach 
Art und Zuſammenſetzung notwendig ſind, um die 
Sommer- und Winterfütterung ſicherzuſtellen. Bei der 
Organiſation des Futterbaues iſt beſonders Bedacht darauf 
zu legen, daß eine kontinuierliche Jutterverſorgung 
während ber Sommermonate und eine ausreichende Rauh⸗ 
futterproduftion für die Wintermonate gewährleiſtet iſt. 
Eine gleichmäßige Futterverſorgung während der Sommer- 
monate iſt in erſter Linie dadurch zu erreichen, daß unter 
Anpaſſung an die Bobenverhältniſſe verſchiedene 
Futterpflanzen: Klee, Luzerne, Wicke, Grünfuttergemenge 
angebaut werden. Dieſe Futterpflanzen kommen zu ſehr 


verſchtedenen Zeiten zum Schnitt und ergänzen ſich daher 


barmoniſch in der Futterverſorgung. 


88 Dauerweiden 


im Betriebe nicht vorhanden ſind und die Kleeſchläge ge⸗ 
weidet werden, jo iſt eine befriedigende Leiſtung derſelben 
nur dadurch zu erzielen, daß bei der Anſaat und Zu⸗ 
lammenſetzung der Ausſaatmiſchungen auf die künftige Art 

N ung (Weißkleeweide oder Rotklee zur 
gewinnung) Rückſicht genommen wird. Die Gewinnung von 
großen Raußhfuttermengen iſt inſofern von Wichtigkeit, als 


reichliche Heugaben die wichtigſte Vorausſetzung für eine 


erfolgverſprechende Anwendung von Kraftfuttermitteln ſind. 
Der Futterbau kann die angeſtrebten Wirkungen für die 
Entipannung der Betriebsintenſität nur dann zeitigen, 
wenn er rationell betrieben wird, das heißt, wenn der 
Futterbau befriedigende Erträge bringt und die Erträge 
auf dem Wege über die Viehhaltung ſich günſtig verwerten 
laſſen. Umfangreicher Futterbau ſetzt eine entſprechende 
Ausdehnung der Viehhaltung voraus und umgekehrt. 


Viele Betriebe kranken daran, daß Umfang des 
Futterbaus und Umfang der Viehhaltung nicht 
richtig aufeinander abgeſtimmt ſind. 


Dit der Anteil feſtgelegt, den der Futterbau an der Ge⸗ 
ſamtackerfläche einnehmen ſoll, ſo iſt die weitere Frage zu 
entſcheiden, welche Flächen dem Hackfruchtbau einerſeits 
und dem Getreidebau andererſeits einzuräumen ſind. Da 
durch die Kontingentierung des Zuckerrübenbaus der Um⸗ 
fang des Rübenbaues in den meiſten Betrieben feſtliegt, 
der Bedarf an Futterrüben nach dem Umfang der Vieh⸗ 
haltung ſich leicht beſtimmen läßt und Spezialkulturen wie 
Zuckerrübenſamen⸗, Saatkartoffel- und Gemüſebau lt, 
für die große Maſſe der Betriebe nicht in Betracht kommen, 
iſt lediglich zu entſcheiden, welche Ergänzung der Rübenbau 
durch den Kartoffelbau erfahren ſoll. Der Umfang des 
Kartoffelbaus wird in erſter Linie durch die Mög⸗ 
lichkeiten der Verwertung beſtimmt. Wenn man den 
Speiſekartoffelverkauf, der in vielen Betrieben nur eine 
nebengeordnete Rolle ſpielt, zunächſt ausſchaltet, jo läßt der 
Umfang des Kartoffelbaus ſich in der Weiſe beſtimmen, 
daß man den Wirtſchaftsbedarf errechnet und unter An⸗ 
nahme einer Durchſchnittsernte die Fläche feſtlegt. Der 
Bedarf ergibt ſich aus den Mengen, die als Deputat aus⸗ 
zugeben ſind, die für techniſche Nebengewerbe benötigt 
werden und für die Schweine- und Rindermaſt erforder⸗ 
lich ſind. 

Ob auch 


die Pferdefütterung während der Wintermonate 


auf Kartoffeln baſieren ſoll, hängt von den erzielbaren 
Durchſchnittserträgen von Hafer oder Gemenge einerſeits 
und Kartoffeln andererſeits und von deren gegenſeitigen 


Preisverhältniſſen ab. In den meiſten Fällen iſt aber die 
Kartoffel überlegen, um ſo mehr, wenn bei zwangsläufig 


eingeſchränktem Rübenbau aus Gründen des Fruchtwechſels 
und der Stallmiſtverwendung ein beſtimmter Umfang des 
Hackfruchtbaues eingehalten werden muß. Für die gegen⸗ 
ſeitige Umfaugsbemeſſung des Hackfrucht⸗ und FJutterbaues 


iſt auch die Tatſache von Wichtigkeit, daß unter den im 


Oſten obwaltenden klimatiſchen Verhältniſſen die Hack⸗ 
früchte die geeignetſten Vorfrüchte für Sommergetreide 
und die Futterpflanzen für Wintergetreide find, Ge⸗ 
nauere Unterſuchungen über den Arbeitsaufwand bei ver⸗ 
ſchiedenem Anbauverhältnis der Früchte) haben ergeben, 


1) R. Weber, Arbeitsbedarf und Arbeitsverteilung bei 
verſchtedenem Anbauverhäktnis der Früchte. 


Heu⸗ 
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daß der Hackfruchtbau (zu gleichen Teilen Kartoffeln und 
Rüben), ſoweit er in ſeinem Umfang 20 bis 25 Prozent 
der Geſamtackerfläche nicht überſchreitet, arbeitsausgleichend 
wirkt. Das Gleiche gilt auch für den Futterbau auf dem 
Ackerland. Wie ſich im einzelnen die Anhaltspunkte auf 
Grund der Errechnung des Wirtſchaftsbedarfes für die 
Einrichtung der Fruchtfolge gewinnen laſſen, ſoll an an⸗ 
derer Stelle noch an Beiſpielen erörtert werden. 

Iſt in einem Betrieb der Umfang des Futter⸗ und 
Hackfruchtbaues nach Maßgabe der Verwertungsmöglich⸗ 
keiten feſtgelegt, ſo iſt die Verteilung der verbleibenden 
Flächen des Ackerlandes auf die einzelnen Sommer: und 
Wintergetreidearten ohne Schwierigkeiten durchzuführen. 
Solange zwiſchen den Preiſen der einzelnen Getreidearten 
ſtarke Abſtufungen beſtanden (Preisſpannen zwiſchen 
Roggen und Gerſte, zwiſchen Sommergetreide und Hülſen⸗ 
früchten), war ein ſtarker Anreiz vorhanden, die Anbau⸗ 
flächen der preisbevorzugten Erzeugniſſe auf Koſten der 
anderen auszudehnen. Dieſe Verſchiebungen innerhalb der 
Fruchtfolge hatten in der Mehrzahl der Fälle einen ver⸗ 
ſtärkten Arbeits- und Düngeraufwand zur Folge. 

Je günſtiger die Preisverhältniſſe zwiſchen einzelnen 
Erzengnijien des Ackerbaus und den Betriebsmitteln, die 
zur Produktion nötig ſind, ſich geſtalten, um ſo mehr kann 
der Landwirt den Anbau dieſer Erzeugniſſe auf Böden 
vortreiben, die ſich von Natur aus dafür nur bedingt 
eignen. . 


Wenn die Preisunterſchiede zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Getreibearten ſich ausgleichen und die 
Kaufkraft derſelben im ganzen gegenüber den 
Düngemitteln und Löhnen geringer wird, ſo er⸗ 
gibt ſich daraus die Folgerung, den Getreideban 
der Fruchtbarkeit und dem natürlichen Nähr⸗ 
ſtoffkapital des Bodens weitgehend anzupaſſen 
und die einzelnen Getreidearten nach ihren An⸗ 
ſprüchen ſo in der Fruchtfolge zu ſtellen, daß 
die Ergänzung des natürlichen und durch Stall⸗ 
miſt geſchaffenen Nährſtoffkapitals durch künſt⸗ 
liche Düngemittel auf ein Mindeſtmaß be⸗ 
ſchränkt werden kann. 


Es ſind eine ganze Reihe untereinander verſchiedene 
Fruchtfolgen denkbar — dieſes Problem ſoll in ſpäteren 
Heften noch eingehend behandelt werden —, die ſich in 
ihren Geldroherträgen wenig unterſcheiden, in dem not⸗ 
wendigen Arbeits- und Düngeraufwand aber ſtark von 
einander abweichen. Die Aufgabe des Landwirts muß ſich 
alſo darauf konzentrieren, das Anbauverhältnis und die 
Fruchtfolge ausfindig zu machen, bei der die geſamten 
e im günſtigſten Verhältnis zum Geldrohertrag 
ehen. 

Die größte organiſatoriſche Bereitſchaft und die 
größten Variationsmöglichkeiten birgt die Fruchtwechſel⸗ 
wirtſchaft. Sie entſpricht auch in ihren organiſatoriſchen 
Grundſätzen am weitgehendſten den Notwendigkeiten und 
Konſequenzen, die ſich aus der wirtſchaftlichen Lage er— 
geben. Verſchiebt beiſpielsweiſe ein Landwirt das bisher 
verfolgte Anbauverhältnis zwiſchen Hafer, Gerſte, Ge⸗ 
menge und Sommerweizen oder gibt er den Anbau einer 
dieſer Früchte ganz auf, ſo iſt das zwar eine Organi⸗ 
fationsänderung, und auch die Maßnahmen der Düngung 
werden dadurch beeinflußt, aber das ganze Betriebsſyſtem 
braucht darum noch nicht geändert zu werden. Auch wenn 
der Landwirt entſprechend ſeinen Vorſtellungen über die 
vorausſichtlichen Preiſe und Preisverhältniſſe zugleich das 
Anbauverhältnis zwiſchen Winterroggen und Winter⸗ 
weizen verſchieben würde, kann das Syſtem das gleich: 
bleiben. Die Durchführung des Fruchewochſels 
ſetzt aber voraus, daß die Hauptfruchtgattungen: Hack⸗ 
früchte, Futterpflanzen, einſchließlich Leguminoſen, Winter⸗ 
halmfrüchte und Sommerhalmfrüchte etwa zu gleichen 
Teilen an der Geſamtackerfläche beteiligt ſind. Es iſt zwar 
auch ein fortwährender Wechſel zwiſchen Halmfrüchten und 
3 denkbar, aber dieſer ſtört die Arbeitsvertei⸗ 
ung. 8 


die Nüngung im Nahmen der Fruchtſolge. 


Die Grundlage der ganzen Düngerwirtſchaft hat in 
verſtärktem Maße der Stallmiſt zu bilden, deſſen vermehrte 
Produktion mit allen Mitteln zu betreiben iſt und auch 
betrieben werden kann, wenn es gelungen iſt, Futterbau 
und Viehhaltung harmoniſch in das Betriebsganze ein⸗ 
zufügen. Eine weitere Entlaſtung des Zukaufs von künſt⸗ 
lichen Düngemitteln bringt der Futterbau, der das Boden— 
nährſtoffkapital ſchont, teilweiſe ſogar vermehrt in einer 
den nachfolgenden Früchten zuſagenden Form verfügbar 
hält. Wenn darüber hinaus der Grundſatz des Frucht⸗ 
wechſels geübt und in der Auswahl der Pflanzen der 
Fruchtbarkeit und Qualität des Bodens weitgehend Rech⸗ 
nung getragen wird, ſo kann der Düngerzukauf in der 
Hauptſache auf die Befriedigung des Spitzenbedarfs der 
anſpruchsvolleren Früchte wie Rüben (K P N), Raps, 
Rübſen (N), Weizen (P N), Gerſte () beſchränkt werden). 
Bei intenſivem Zuſchnitt des Anbauverhältniſſes mit vor⸗ 
berrſchendem Rüben, Weizen- und Gerſtenbau, darf jedoch 
der Düngeraufwand, ſoweit es ſich nicht um ſehr ertrag⸗ 
reiche Böden handelt, nicht zu ſehr einheſchränkt werden. 
Mit der künſtlichen Düngung iſt es ähnlich wie mit den 
Kraftfuttergaben. Ebenſo wie größere Kraftſuttermengen 
erfolgreich nur verabreicht werden können, wenn gleich⸗ 
zeitig gutes und reichliches Grundfutter (Heu) gegeben wird, 
ſo iſt auch der Erfolg der Kunſtdüngung um ſo günſtiger, 
je mehr ſich der Boden durch gute Bearbeitung, Stallmiſt⸗ 
zuführung und Fruchtwechſel im Zuſtand des biologiſchen 
Optimismus befindet. Da mit der Beſchränkung des 
Rübenbaus in den meiſten Betrieben eine Verminderung 
der Hackfruchtfläche Hand in Hand geht, iſt es vielfach mög⸗ 
lich, die dadurch frei werdenden oder zuſätzlich geſchaffenen 
Stalldüngermengen zu Weizen zu geben. 

Die ganze Düngerwirtſchaft der landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe iſt etwas Einheitliches, bei dem die einzelnen Kultur⸗ 
arten und Kulturpflanzen ſich gegenſeitig zu unterſtützen 
haben. Die zu einer Fruchtfolge vereinten Pflanzen bil⸗ 
den gewiſſermaßen eine Verbrauchsgenoſſenſchaft mit ver- 
teilten Rollen, 
Nährſtoffkapitals, ſondern auch bezüglich der durch die 


K = gat, P = Phosphor, N = Stieitofi. 


nicht nur bezüglich der Ausnutzung des 


Bodenbearbeitung geſchaffenen Bodenlagerung, welche aller⸗ 
dings in der Hauptſache auch nur bezwecken ſoll, Boden⸗ 


nährſtoffe und Bodenwaſſer den angebauten Pflanzen zu⸗ 


gänglich zu machen. N 

Gegenüber den grundſätzlichen Fragen der Dünger⸗ 
wirtſchaft im Zuſammenhang mit der Fruchtfolge, treten die 
rein techniſchen Fragen mehr zurück und ſind jeweils zu 
Beginn der Frühjahrs⸗ und Herbſtbeſtellung zu entſcheiden. 
Auf eine eingehendere Beſprechung derſelben kann hier 
verzichtet werden, da ſie bereits in früheren Aufſätzen ein⸗ 
gehend behandelt ſind und auch bezüglich der Herbſtdüngung 
darauf hingewieſen wurde, daß nach den vorliegenden Er⸗ 
fahrungen und Verſuchen im allgemeinen eine Stickſtofſ⸗ 
düngung zu Wintergetreide im Herbſt unterbleiben kann 
und es zweckmäßiger iſt, die vorgeſehenen Düngergaben 
im Frühjahr in Form von leichtlöslichem Stickſtoff zu ver⸗ 
abfolgen. re 


Der Wirtſchaftsetat und Betriebstontrolle. 


Da mit den Erträgniſſen der eingebrachten Ernte der 
Betriebsplan des neuen Wirtſchaftsjahres finanziert werden 
muß, iſt frühzeitig darüber Klarheit zu ſchaffen, welche, 
Einnahmen und Ausgaben vorausſichtlich zu erwarten ſind. 
Ein eingehend und ſorgfältig aufgeſtellter Betriebs⸗ 
voranſchlag muß in jedem größeren Betriebe die 
Grundlage für alle Dispoſitionen bilden. Auch für den 
erfahrenen Wirtſchaftsleiter iſt der Betriebsvoranſchlag ein 
wichtiges und unentbehrliches Arbeitsinſtrument. Natur⸗ 
gemäß werden die bei der erſten Aufſtellung des Vor⸗ 
anſchlages gewonnenen Zahlen durch die ſpätere Entwick⸗ 
lung der Dinge häufig überholt, da beſonders die Ernte⸗ 
erträge ſich nur roh ſchätzen laſſen. Dieſer Mangel, der 
jeder Schätzung anhaftet, darf aber nicht dazu verleiten, 
anf den Voranſchlag überhaupt zu verzichten. Die fort- 
laufende Überarbeitung des erſten Entwurfs und dauernde 
Kontrolle der Umſätze innerhalb des Betriebes und zwiſchen 
Betrieb und Außenwelt zwingen zu äußerſter Sparſamkeit. 

Auszugehen iſt bei dem Wirtſchaftsplan von dem 


Erntevoranſchlag, 


der im einzelnen feſtzulegen hat, mit welchen Ernteerträgen 
bet den verſchiedenen Früchten zu rechnen iſt. Da der Ernte⸗ 
voranſchlag die Grundlage für alle übrigen Kalkulationen 
abgibt, müſſen die Erträge mit beſonderer Vorſicht geſchätzt 
werden. Dies wird am zweckmäßigſten dadurch erreicht, 
daß die Schätzungen für jede Frucht nach den einzelnen 
Schlägen vorgenommen werden, denn beſonders in Betrie⸗ 
ben mit unterſchiedlichen Bodenverhältniſſen ergeben ſich 
erhebliche Ertragsſchwankungen. 

Iſt die Geſamternte für die einzelnen Früchte beſtimmt, 
ſo muß in weiteren Voranſchlägen die Verwertung der 
Ernte feſtgelegt werden. Vor allem iſt der Bedarf an 
Saatgut, Deputat und Futter im einzelnen zu kalkulieren. 
Der Saatgutbedarf ergibt ſich aus dem neuen Beſtellungs⸗ 
plan. Die Bearbeitung und ſorgfältige Aufſtellung des⸗ 
ſelben führt dann von ſelbſt zu den organiſatoriſchen Fra⸗ 
gen, die hier eingehend erörtert ſind. Während der Bedarf 
an Deputatgetreide ohne Schwierigkeit zu erfaſſen iſt, er⸗ 
fordert die Aufſtellung des Futterplanes eine Reihe von 
Vorarbeiten. Vor allem iſt zunächſt die vorausſichtliche Be⸗ 
wegung der Viehbeſtände während des Wirtſchaftsjahres 
feſtzulegen und ſodann für die einzelnen Viehgattungen, 
getrennt nach Altersgruppen, ſoweit ſich Abſtufungen in 
der Fütterung ergeben, der Futterbedarf zu errechnen. 


Für 
die Auſſtellung des Futterplanes 


können die Speicher: und Futterregtiſter des abgeſchloſſenen 
Wirtſchaftsjahres zur Kontrolle herangezogen werden. 
Sind auf dieſe Weiſe die Geſamtmengen errechnet, die als 
Saat, Deputat und Futter in der Wirtſchaft benötigt wer⸗ 
den, ſo ſind dieſe von der vorausſichtlichen Ernte abzuſetzen, 
um die zum Verkauf verbleibenden Mengen zu erfaſſen. Die 
Aufſtellung über die Ernteverwertung bildet die Grundlage 
des Geldvoranſchlages, der den Abſchluß des Wirt⸗ 
ſchaftsplanes bildet. 

Der Geldvoranſchlag erfordert ebenſo wie der Fuktervor⸗ 
anſchlag eine Reihe von Vorarbeiten. Die Einnahmen aus 
dem Feldfruchtbau ſind ohne weiteres aus der Aufſtellung 
über die Ernteverwertung zu entnehmen, dagegen müſſen 
die Einnahmen aus den Nutzviehzweigen aus den Viehvor⸗ 
anſchlägen abgeleitet werden. Das gleiche gilt für Ein⸗ 
nahmen aus techniſchen Nebengewerben und ſonſt vorhan⸗ 
denen Betriebszweigen und Nutzungen. Sind die Ein⸗ 
nahmen im einzelnen ſeſtgelegt, jo iſt die Aus gaben⸗ 
ſeite vorzunehmen. Auch hier ſoll die Aufſtellung des 
Voranſchlages zu einer eingehenden Überprüfung der ver⸗ 
ſchiedenen Koſtenanteile führen. 


Unter den Ausgaben find die Aufwendungen 

für Löhne und Düngemittel die wichtigſten 

Poſten. Die Schätzung der Lohnausgaben muß 

daher beſonders ſorgfältig vorgenommen 
werden. 


Sie erfolgt am zweckmäßigſten monatsweiſe, getrennt nach 
Arbeiterkategorien, die etwa gleiche Lohnſätze erhalten. Sind 
die monatlichen Lohnaufwendungen errechnet, ſo laſſen ſich 
auch die Ausgaben für Sozialverſicherungen beſtimmen. 
Der Zukauf von Düngemitteln und der dafür einzu⸗ 
ſetzende Betrag ergibt ſich aus dem Beſtellungs- und Dün⸗ 
gungsplan, ebenſo wie der Futterzukauf ſich aus dem Fut⸗ 
tervoranſchlag ergibt. Wenn der Futterbau zweckmäßig ein⸗ 


gerichtet iſt und auch bei der Düngung die erörterten Ge⸗ 


ſichtspunkte in den Vordergrund geſtellt werden, können die 
Ausgaben für Düngemittel und Futterſtoſſe weitgehend 
eingeſchränkt werden. Für den Futtermittelzukauf iſt weiter 
noch der Geſichtspunkt von Wichtigkeit, daß die Preisver⸗ 


hältniſſe zwiſchen dem in der Wirtſchaft gewonnenen Fut⸗ 


tergetreide und den käuflichen Kraftfuttermitteln ungünſtig 
find und ſchon aus dieſem Grunde der Futtermittelzukauf 
auf die Befriedigung der Eiweißſpitzen beſchränkt bleiben 
muß. Wenn das Grundfutter zweckmäßig zuſammengeſtellt 
iſt und es ſich um eine leiſtungsfähige Herde handelt, wäre 
es bei aller ſonſt notwendigen Sparſamkeit jedoch falſch, 
das notwendige Kraftfutter fehlen zu laſſen. Aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich muß der Kraftfutteraufwand im rentablen Ver⸗ 


hältnis zum Leiſtungszuwachs ſtehen. 


Iſt über die Ausgabepoſten, die mit den Naturalboran- 
ſchlägen in Zuſammenhang ſtehen, Klarheit geſchaffen. fo 
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müſſen die übrigen Unkoſtenanteile überſchlagen werden, 
unter denen die Ausgaben für Brennſtoffe und die Inven⸗ 
tar⸗ und Gebäudeunterhaltungskoſten die wichtigſten ſind. 
Über dieſe Ausgabepoſten ſchaffen ſich viele Landwirte nicht 
frühzeitig die genügende Klarheit. Nach Lage der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe bedarf es keines beſonderen Hinweiſes, 
daß bei der Bemeſſung dieſer Ausgabepoſten beſonders 
Sparſamkeit vorzuherrſchen hat. Sind alle Ausgabepoſten, 
außer den genannten nach Verſicherungen, Steuern und 
Laſten, allgemeine Wirtſchaftskoſten uſw. überprüft und 
feſtgelegt, ſo ergibt ſich bei einem Vergleich der vorausſicht⸗ 
lichen Einnahmen und Ausgaben der zu erwartende Be⸗ 
triebsüberſchuß bzw. Betriebsverluſt. 


Wer Erfahrung in der Aufſtellung von Betriebs⸗ 
voranſchlägen hat, weiß, daß es unter den ge⸗ 
genwärtigen Preisverhältniſſen beſonders 
ſchwierig iſt, den Etat auszubalanzieren und vor 
allen Dingen die im Voranſchlag eingeſetzten 
Ausgaben einzuhalten. Vorſichtige Ein⸗ 
ſchätzung der Ernteerträge, weit⸗ 
gehendſte Sparſamkeit bei allen Bes 
triebsmitteln, die keinen unmittelbaren Ein⸗ 
fluß auf die Ertragsfähigkeit haben, das miiſſen 
die Leitmotive der Betriebsführung zu Beginn 

des Wirtſchaftsjahres ſein. 


Es herrſcht vielfach noch die Auffaſſung, daß es ſich bei 
der Kriſe nur um eine vorübergehende Erſcheinung han⸗ 
delt und daß eine baldige Beſſerung zu erwarten iſt. Aus 
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der Weltverſorgungslage für Getreide und tieriſche Er⸗ 
zeugniſſe und aus der inneren Marktſituation Polens laſſen 
ſich nennenswerte Stützen für dieſe Auffaſſung nicht ab⸗ 
leiten. Zweifellos wird die gegenwärtig beſonders ſtarke 


Depreſſion ſich mildern, aber 


daß die Getreidepreiſe, auch auf lange Sicht, ſich 
wieder auf den Stand von 1928 einſpielen, kann 
nicht erwartet werden. 


Das einzige Mittel, das daher dem Landwirt bleibt, iſt die 
Anpaſſung, beſonders in den Ausgaben. Der im Betriebs⸗ 
voranſchlag vorſichtig feſtgelegte Kurs muß daher mit allen 
Kräften eingehalten werden. Das iſt aber wieder nur dann 
möglich, wenn alle Betriebsvorgänge laufend kontrolliert 
werden. Dieſe laufende Betriebskontrolle wird beſonders 
erleichtert, wenn von den Buchführungsſtellen monatliche 
Rückberichte, die den jeweiligen Stand der Einnahmen und 
Ausgaben wiedergeben, angefertigt werden. Das ſetzt aber 
voraus, daß der Landwirt die im Betriebe geführten 
Bücher pünktlich zu Ende des Monats abſchließt und an die 
Buchſtellen weitergibt. 


Betriebsvoranſchlag und laufende Betriebskontrolle 
ſind ein wichtiges Arbeitsinſtrument in der Hand des Land⸗ 
wirts, die Einnahmen mit den Ausgaben in Einklang zu 
bringen. 


Reſignation iſt noch niemals ein Heilmittel für 
Kriſen geweſen, ſondern die Erkenntnis des 
Notwendigen. 


Wirtſchaftliche Rundichau. 


Polens Lack⸗ und Farbeninduſtrie. 


Senkung der Importe aus Deutſchland. 
Fortſchreitende Konzentration in Polen. 

Dr. Cr. Die Monopolſtellung der deutſchen Farbeninduſtrie auf den 
internationalen Märkten vor dem Kriege iſt in der Nachkriegszeit 
durchbrochen worden. Durch Beſchlagnahme der deutſchen Patente 
während des Krieges gelang es unter Mobiliſierung großer Ka⸗ 
pitalien nicht nur den europäiſchen, ſondern auch den überſeeiſchen 
Hauptimportländern, eigene Induſtrien zu begründen und die 
deutſche Einfuhr von den heimiſchen Märkten zu verdrängen. Den 
verminderten Abſatz nach den Vereinigten Staaten und England 
ſuchte die deutſche Farbeninduſtrie durch eine e Ausfuhr 
nach den aſiatiſchen Ländern, insbeſondere Japan und China, 
wieder wettzumachen. In der Zeitperiode von 1924 bis 1928 
wuchs nicht nur der wertmäßige, ſondern auch der prozentuale 
Anteil der deutſchen Farbenausfuhr am Geſamtchemieexport wieder 
beträchtlich an. Seit dem Jahre 1929 machen ſich jedoch auch in der 
Farbeninduſtrie äußere Zeichen des allgemeinen Niedergangs der 
Konjunktur bemerkbar. Seit 1928 ſank der Wert der Ausfuhr von 
Farben und Farbwaren von 325.9 Millionen Mark auf 312.2 Mil- 
lionen Mark 1929 und auf 291.1 Millionen Mark 1930. Die al l⸗ 
gs meine Depreſſion färbte auch auf den Farbenexport ab. 

te Ausfuhrziffern der erſten 6 Monate des Jahres 1931 find ge- 
genüber dem erſten Halbjahr 1930 weiterhin von 147,7 Mill. Mark 
auf 128,5 Mill. Mark zurückgegangen. 

Wenn auch der Farbenexport Deutſchlands in den Geſamtzahlen 
eine Minderung aufweiſt, ſo läßt ſich in einzelnen Außenhandels⸗ 
poſten dennoch eine anhaltende Steigerung feſtſtellen. So erfuhr 
die Ausfuhr von Teerfarben, die ca. 50 Prozent des geſamten Far⸗ 
benexportes ausmacht, ſeit dem Jahre 1930 ſowohl eine wertmäßige 
als auch eine quantitative Steigerung. Im Verhältnis zum erſten 
Halbjahr 1930 ſtieg in den erſten 6 Monaten von 1931 die Ausfuhr 

von Teer⸗ und Schwefelfarbſtoffſen von 62,2 Mill. Mark auf 69,5 
Mill. Mark, während der Export anderer zubereiteter und nicht 
zubereiteter Farben, wie Indigo, Zinkfarben, Alizarin, Alizarin- 
farbſtoffe uſw. allgemein eine rückläufige Bewegung aufweiſt. Nach 
Schätzung von ſachverſtändiger Seite dürften gegenwärtig die in 
Deutſchland und in der Schweiz hergeſtellten Teerfarbmengen rund 
die Hälfte der geſamten Weltproduktion betragen. An der Welt⸗ 
ausfuhr von Teerfarben war Deutſchland im Jahre 1930 mit 
60 Prozent, die Schweiz mit 18 Prozent, die Vereinigten Staaten 
mit 8 Prozent und Großbritannien mit 5 Prozent beteiligt. Die 
Ausfuhr nach China, Japan und Britiſch⸗Indien, die zu den größ⸗ 
ten Abnehmern deutſcher Farbſtoffe gehören, weiſt bis in die Ge⸗ 
genwart eine raſche Zunahme auf. 

Unter den Abnehmern der deutſchen Farbeninduſtrie nimmt 
Polen nur eine beſcheidene Stelle ein. Von der Geſamt⸗ 
ausfuhr Deutſchlands an Farben, Farbwaren, Firniſſen und 
Lacken, die nach den Angaben des Statiſtiſchen Reichsamtes ſich im 
Jahre 1929 auf 183 643 Tonnen im Werte von 337,96 Mill. Mark 
belief, wurden nach Polen 3318 Tonnen im Werte von 4,90 Mill. 
Mark ausgeführt. Dieſer relativ geringe deutſche Import, der noch 
dazu gegenüber 1928 faſt um die Hälfte, nämlich von 7,94 Mill. 
Mark auf 4,90 Mill. Mark geſunken iſt, übt dennoch einen außer⸗ 
ordentlichen Einfluß auf dieſes wirtſchaftliche Spezialgebiet aus, 
da die eigene Produktion der Farbeninduſtrie Polens nur etwa 
5000 — 6000 Tonnen jährlich beträgt. Trotz der relativ ſehr hohen 
polniſchen Schutzzölle gelingt es der deutſchen Farbeninduſtrie, auf 
indirektem Wege über Danzig (Freizollgebiet) ſich den Zugang zu 
den polniſchen Binnenmärkten zu verſchaffen, und dank der beſſeren 
Qualität ihrer Erzeugniſſe ſich hier auch erfolgreich durchzuſetzen. 
- Die Produktion Polens weiſt eine große Zerſplitte⸗ 
rung der Produktionsſtätten auf; neben Großbetrieben, die mit 
den modernſten techniſchen Errungenſchaften ausgeſtattet ſind, trifft 
man mittlere und Kleinbetriebe an, die einen ausgeſprochenen 
bhandwerksmäßigen Charakter tragen. Nach der Wiedererlangung 
der polniſchen Staatsſouveränität wurden in Polen amtlich 
12 Großbetriebe und ca. 30 mittlere und kleinere Unternehmungen 
feſtgeſtellt. Die Leiſtungsfähigkeit einer oßen Anzahl der Be⸗ 
triebe wird nicht genügend ausgenutzt. Aus dieſen Verhältniſſen 
ergibt ſich eine qualitative Uneinheitlichkeit zum Schaden der Wett⸗ 
bewerbsfähigkeit mit den deutſchen Produkten. Dazu kommt eine 
Verteuerung der Produktion durch die hohen Preiſe der Rohſtoffe, 
die in der Farbeninduſtrie Polens Verwendung finden, und aus 
dem Auslande eingeführt werden müſſen, ſo daß das polniſche Pro⸗ 
dukt größtenteils auch im Preiſe dem deutſchen trotz der Zoll⸗ 
belaſtung nicht folgen kann. Auf die gleichen Urſachen iſt der Rück⸗ 
gang der Ausfuhr Polens nach dem Kriege zurückzuführen. Wäh⸗ 
rend vor dem Kriege 60 Prozent der produzierten Farben auf den 
ruſſiſchen Mäkten Abſatz fanden, hörte nach dem Kriege die Ein⸗ 
fuhr nach dem Sowfjetſtaate fait gänzlich auf. Die Geſamtausfuhr 
der polniſchen Lack- und Farbeninduſtrie ging im Zeichen der alle 
n Kriſe gegenüber 1929 im Jahre 1980 um ca. 20 Prozent 
zurück. 

Stillegung von Betrieben, Arbeiterentlaſſungen und ſonſtige 
Begleiterſcheinungen des wirtſchaftlichen Verfalls machen ſich in der 
Farbeninduſtrie Polens bemerkbar. Auch die Farbeninduſtrie 
Oberſchleſiens, die in bezug auf die Größe und die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Betriebe eine Ausnahmeſtellung in Polen einnimmt, und 
der es infolge der Herſtellung qualitativ wertvoller Erzeugniſſe ge⸗ 
lungen iſt, ſich Zugang nicht nur im Inlande, ſondern auch in Dan⸗ 
zig und im Auslande zu verſchaffen, hat ſich in der jüngſten Zeit 
den Auswirkungen des allgemeinen Abſtiegs der Konfunktur nicht 
entziehen können. Die Kriſe der Schwerinduſtrie Oberſchleſiens, 
des Hauptabnehmers polniſcher Farben und Farbſtoffe wirkt ſich 
gerade auf die Lage der Farbeninduſtrie dieſes polniſchen Gebiets⸗ 
teiles beſonders nachteilig aus. - 

Neben der Ausſchaltung ungeſunder Betriebe und der Durch⸗ 
führung einer weitgehenden Rationaliſierung und Konzentration 
der Produktion wird eine Ermäßigung der Zölle für die eingeführ⸗ 
ten notwendigen Rohſtoffe als wertvollſte Hilfsmaßnahme zur Her⸗ 
beiführung der Rentabilität der Erzeugung angeſehen. er Zu⸗ 
ſammenſchluß der Betriebe weiſt bereits ſeit 1928 größere Fort⸗ 
ſchritte auf. Im Jahre 1928 wurde die ff „Sektion für Farben 
und Lacke“, der fait alle größeren und mit wenigen Ausnahmen 
auch ſämtliche kleineren Unternehmungen beitraten, ins Leben 
gerufen. Ihre Hauptaufgabe erblickte die Sektion in der 
Förderung der Konzentration der Betriebe. Im Jahre 1929 ge⸗ 
lang es der Sektion, das nein der Lackproduzenten her⸗ 
beizuführen, wobei allgemeine Bedingungen über den Verkauf, 
Höhe der Preiſe uſw. feſtgeſetzt wurden. Die Zuſammenfaſſung der 
Farbenunternehmungen war weniger erfolgreich. Erſt im hre 
1929 fand eine Verſtändigung einiger größerer Farbenfabrikanten 
ſtatt. Das von dieſen Unternehmungen gegründete gemeinſame 
Verkaufsbureau, das ſog. „Chroma“ wurde jedoch im Jahre 1990 


wieder aufgelöſt. Im Januar 1931 gelang es der Initiative der 
„Sektion für Farben und Lacke“ dann eine allgemeine Konvention 
zwiſchen den Produzenten von Lacken und Farben unter dem 
Namen „Zwiazek Farb i lakierow“ herbeizuführen. Das Ziel die⸗ 
ſer gemeinſamen Organiſation iſt die Stabiliſierung und Konſoli⸗ 
dierung der Verhältniſſe der Lack⸗ und Farbeninduſtrie Polens. 

Damit iſt ein Anfang für die Geſundung der polniſchen Lack- 
und Farbeninduſtrie gemacht. Weitere Maßnahmen werden folgen 
müſſen, um ihr den gebührenden Platz in der heimiſchen Wirtſchaft 
zu verſchaffen. 2 


Schrumpfung des Bankgeſchäftes in Polen. 
o. Die 15 in Polen tätigen privaten Akttenbanken mit einem 


Geſellſchaftskapktal von mehr als 5 Millionen Zloty berichten über 
ihren Status per Ende Juli d. Is., wobei ſich bei den wichtigſten 


Poſten nachſtehende Veränderungen gegenüber Ende Juni d. J. 
ergeben (alles in Millionen Zloty): 

30. Juni 31. Juli 
Kaſſe und Disponibilitäten 38.4 27.6 
Wechſelportefeuille 421.6 408.8 
Garantierte Kredite in off. Rechnung 324.9 803.7 
Garantieloſe Kredite in off. Rechnung 82.5 89.5 
Guthaben bei Auslandsbanken 46.3 42.6 
Einlagen auf Termine 181.7 169.7 
Einlagen auf Sicht 200.5 216.2 
Rediskonte 155.0 178.2 
Verpflichtungen bei Auslandsbanken 207.5 185.2 
Der einzige Poſten, der angewachſen iſt, iſt der unerfreuliche 
Poſten der nichtgarantierten Kredite. Die unbefriſteten 


Einlagen ſind um beinahe 20 Prozent in einem einzigen Monat 
zurückgegangen, ſo daß man annehmen muß, daß die befriſteten 
Einlagen nur deswegen nicht ähnlich ſtark zurückgegangen ſind, 
weil eben Kündigungstermine vorgeſchrieben waren. Eine ſtarke 
Akzentuierung der Abhebungen der befriſteten Einlagen 
läßt ſich alſo für Auguſt und September beſtimmt erwarten. Die 
Auslandsbanken zogen 10 Prozent ihrer nach Polen gegebenen 
Bankkredite zurück; daß es ſich nicht um freiwillige Zurückzahlung 
etwa unverwerteter Gelder handelt, beweiſt die Tatſache, daß die 
Banken zugleich den teueren Rediskontkredit der Bank Polfft um 
denſelben Betrag in Anſpruch genommen haben, obwohl ſie auch ihr 
Wechſelportefeuille vermindert haben. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſtgeſen. im „Monitor Polſti“ für den 11. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 
lat % eee der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard⸗ 
a 5 /. 

Der Zloty am 10. September. Danzig: Ueberweiſung 57.59 
bis 57,71, bar 57,61 57,73. Berlin: e 9 93 Scheine 
47,05—47,45, Prag: Ueberweiſung 377,25, Wien: Ueberweiſung 
79,47 79,75, Zürich: Ueberweiſung- 57,40, London: Ueber⸗ 
weiſun g 43,37, Newport: Ueberweiſung 11.22. 


Warſchauer Börſe vom 10. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,15. 124,46 — 123,84, Belgrad — Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors — Spanien — Holland —, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 860,05, 360,95 — 359,15, London 43,38, 
43,49 — 43,27, Newyork 8,924, 8,944 — 8,904, Oslo —, Paris 35,00, 
35.09 — 34,91, Prag 26,45, 26,51 — 26,39. Riga —, Stodholm —, 
Schweiz 174,12, 174,55 173,69, Tallin — Wien 125,53, 
125,84 — 125,22, Italien —. 


Amtliche Deviſen Notierungen der Danziger Börſe 
vom 10. September. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— m Br., Newyork —.— 3 
Berlin —— Gd., - ,— Br., Warſchau 57.61 Gd., 57,73 Br., 
Noten: London 25,01½ Gd., 25,01%, Br., Berlin —,— Gd., —.— Br., 
Newyork —— Gd., —— Br., Holland —.— Gd., —— Br., 
Zürich —— Gd., —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel 
—.— Gd., —— Br., Helſingfors — — Gd., —,— Br. Kopenhagen 


„ ., —.— Br., Stockholm —— Gd., —.— Br., Oslo —.— Gd., 
—. — Br., Warſchau 57.59 Gd., 57,71 Br. . 


Berlin, 10. September. Amtliche Deviſenkurſe (Geld — Brief). 
London 20.402 20.482, Newyork 4.20—4.22, Holland 169.40 170.08, 
Belgien 58.43—58.67, Schweden 112.38—112.,82, Danzig 81.63—81.95, 
Italien 22.05—22.14, Paris 16.455—16.525, Schweiz 81.88—82.20, Wien 
59.03—59.27, Prag 12.427 12.487. 


Züricher Börſe vom 10. Septbr. (Amtlich.) Warſchau 57,40, 
Paris 20,11, London 24,92¼, Newport 5,12, Belgten 71,35, 
aallen 26,83, Spanien 46,40, Amſterdam 206,85, Berlin 119%, 

ien 72.08, Stockholm 137¼, Oslo 137½, Kopenhagen 137¼, 
Sofia 3.71, Prag 15,19, udapeſt 90,02 ͤ Belgrad 9,04 ¼, 
Athen 6,64¼, Konstantinopel 2 43, Bukareſt 9.05 ¼ Helſingfors 12,90% 


Buenos Aires 143%, Japan 2,53 Privat- Diskont Inland 
1% pct. Ausland 4¼ pCt. gt: . 

Die Vank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 31, do. kl. Wecheme 8.87 3, 1. Pfd. Sterling 49,22 J., 


100 Schweizer Franken 173,44 Zl., 100 franz. Franken 34,86 3, 
100 deutſche Mark —— Zl., 100 Danziger Gulden 172,75 Jl., 
tſchech. Krone 28,35 31., öſterr. Schilling 125,00 31. 


Aktienmarkt. i 


Poſener Börſe vom 10. September. Feſt verzinsliche 
Werte. Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zfoty) 44.25 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſ. Landſchaft (1 D.) 
89.00 B. Aproz. Konvertierungspfand. der Pof. Landſchaft (100 31.) 
31.00 G. Notierungen je Stück: 6proz. Rogg.⸗Br. der Poſ. Landſch. 
(1 D.⸗Zentner) 15.75 G. Tendenz: behauptet. 


Produktenmarkt. 


* 

Warſchau, 10. September. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kilogramm, 
Parität Waggon Warſchau. Roggen 21.25—21.50, Weizen 24.00 bis 
24.50, Einheitshafer 21.00 — 22.00, Sammelhafer 19.25— 20.25, Grütz⸗ 
gerſte 19.25—19.75, Braugerſte 21.00—28.00, Luxus⸗Weizenmehl 
47.00—57.0, Weizenmehl 4/0 42.00—47.00, Roggenmehl nach Vor⸗ 
ſchrift 37.00—39.00, grobe Weizenkleie 14.75—15.25, mittlere Weizen⸗ 
kleie 14.50—15.00, Roggenkleie 12.00—12.50, Winterraps 29.00—30.00, 
Viktorigerbſen 26.00—30.00. Die Grundſtimmung der Börſe war 


bei mittleren Umfägen feſt. 


* 


Die Wechſelkredite der Bank Polſti. 


Nach einem Bericht der Bank Polſki betrugen die Wechſel⸗ 
kredite im Monat Auguſt 294 498 000 Zloty. Insgeſamt wurden 
305 000 Wechſel diskontiert. 

Zu Proteſt gegeben wurden 28 816 Wechſel über 11 398 000 Zloty, 
ſo daß das Verhältnis der proteſtierten Wechſel zur Geſamtzahl 
der Wechſel 9.22 Prozent und zum Geſamtwert 4.88 Prozent beträgt. 
Davon entfielen auf die einzelnen Wirtſchaftszweige: 

1. Landwirtſchaft 4560 Stück über 3 537 000 Zloty. 

. Textilinduſtrie 4609 Stück über 1967 000 Zloty. 
Lederinduſtrie Stück über 251 000 Zloty. 

. Metallinduftrie 2625 Stück über 1141000 Zkoty. 

. Holzinduſtrie 1173 Stück über 502 000 Zloty. 

Andere Branchen 14729 St. über 4000 000 Zloty. 


Steigende Wechſelproteſte in der Landwirtſchaft. 


Bei der ſtarken Verbreitung des Handelswechſel im polniſchen 
Wirtſchaftsleben iſt der ſteigende oder fallende Index der Wechſel⸗ 
proteſte als Wirtſchaftsbarometer der Konjunkturſchwankungen 
in gewiſſer Hinſicht anzuſehen. Dieſer Inder gibt bis zu einem 
beſtimmten Grade i über die Zahlungsfähigkeit einzelner 
Wirtſchaftszweige. Aus der für den Monat Auguſt vor⸗ 
liegenden Berechnung der Wechſelproteſte in der Bank Polſki iſt 
exſichtlich, daß die Liquidität der Kundſchaft der Bank Polſki im 
Auguſt weſentlich ſchlechter geworden iſt. 4,88 vom Hundert der 
fälligen Wechſel gingen im Auguſt zu Proteſt, im Juli dagegen 
nur 4,68 vom Hundert. An erſter Stelle der anſteigenden Wechſel⸗ 
proteſtziffer ſteht die Landwirtſchaft, es folgt die Textilinduſtrie, 
die Metallinduſtrie u. a. Das Anſteigen der Wechſelproteſte in der 
Landwirtſchaft war angeſichts des Verſagens der Erntefinanzierung 
und der Preispolitik vorauszuſehen. 


Zehnjabresplan für den po niſchen Telefonbau? 


Wie uns gemeldet wird, hat das volniſche Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenminiſterium einen Zehnjahresplan aufgeſtellt, welcher u. a. 
den Bau von ſtädtiſchen Vermittlungszentralen für 200000 Ans 
ſchlüſſe bei Geſamtkoſten von 150 Millionen Zloty, den Bau von 
zwiſchenſtädtiſchen Amtern für 50 Millionen Zloty, den Bau von 
000 Kilometer Telephonleitungen zwiſchen den wichtigſten 
Plätzen Polens für 400 Millionen Zloty vorſieht. 


Die Lage 
des polniſchen Glektro-I nitallatione gewerbes. 


Die „Gazeta Handlowa“ meldet auf Grund von Mitteiluns 
gen aus dem Inſtallationsgewerbe, daß die Kriſis auch dieſen Ge⸗ 
-werbezweig nicht verſchont habe. Gerade das Inſtallations⸗ 
gewerbe befindet ſich in unmittelbarer Abhängigkeit von dem Bau⸗ 
markt, welcher in dieſem Jahr ſo gut wie ſtill lag. Die allgemeine 
Verarmung der Bevölkerung erlaubt nicht einmal, die nötigen 
laufenden Inſtallationsarbeiten durchzuführen. Eine Folge davon 
iſt der Abbau von Arbeitern und Angeſtellten. Ferner mußte eine 
größere Anzahl von Firmen liquidiert werden. Wenn auch dieſe 
Liquidationen nach außen hin faſt unbemerkt verlaufen, da es ſich 
meiſtens um kleinere Einzelfirmen handelt, ſo iſt doch die Anzahl 
diefer liguidierten Firmen äußerſt groß. Größere Firmen ſchreiten 
zwar nicht zur vollſtändigen Liquidation, liquidieren aber ſtufen⸗ 
weiſe dieſe oder jene Inſtallationsabteilung. Ein äußerſt nach⸗ 
teiliger Faktor iſt die heftige Konkurrenz unter den Juſtallations⸗ 
firmen, welche Frog angeſtrengter Bemühungen, eine gemeinſame 
Verſtändigung herbeizuführen, noch nicht beſeitigt werden konnte. 


Die Expanſion der itaatlichen Telefon⸗ 
und Telegraphenwerke. 


Die polniſchen ſtaatlichen teletechniſchen und radio⸗ 
techniſchen Werke deren Konkurrenz von der Privatinduſtrie aufs 
heftigſte bekämpft wird, haben trotzdem einen neuen Reklame⸗ 
feldzug eingeleitet. Darin heißt es, daß die ſtaatlichen Werke die 
größte polniſche Fabrik für elektro⸗ und radiotechniſche Erzeugniſſe 
ſeien, welche ſeit Jahren das polniſche Kriegsminiſterium, Ver⸗ 
kehrsminiſterium, Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium, Induſtrie⸗ 
and Handelsminiſterum, die höheren Lehranſtalten, ſowie die pol⸗ 
niſche Radiogeſellſchaft und immer größerem Maßſtabe auch die 
Privatinduſtrie mit ihren Erzeugniſſen beliefert. Neu iſt, daß die 
Werke auch komplette elektriſche Anlagen für Automobile, elektro⸗ 
techniſche Apparate für die Diathermie und Wärmeamperemeſſer 
produzieren. Es braucht kaum hinzugefügt zu werden, daß dieſe 
neuerliche Expanſion die Proteſte der polniſchen Privatinduſtrie 
noch mehr anſchwellen laſſen wird. 


o. Rückgang der Schedeinlagen bei der Poſtſparkaſſe. Nachdem 
wir vor kurzem bereits über den Rückga der Spareinlagen bei 
der Poſtſpar aß berichten mußten, Hasen eur « eckein· 
kagen bei der Poſtſparkaſſe mik nur noch 158 Mill. Joy Ende 


(176,2 Mill. Zloty zu Ende 1930) einen Rekordtiefſtand 


S N g 


Auguſt 
erreicht. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 10. Septbr. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen 19.50 — 20,50 Zl. Roggen 19.50— 20,25 3ʃ., Mahlgerſte 
18,00 —.19,00 31, Braugerſte 22,00 —22.75 31. FTelderbſen —.— 3]. 
Viktorigerbſen —— 3. Hafer 17,00 — 17.60 J., Fabrikkartoffeln 
—.— Zl., Speiſekartoffeln —— 31., Kartoffelflocken —.— 3. 
Weizenmehl 70% 3. do. 65% —,— 3ʃ., Roggenmehl 70% 
—.— 31. Weizenkleie 19,00 — 13.00 Zl., Roggenkleie 12.00 —12,75 3“. 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
10. September. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 
Transaktionspreiſe: 


Roggen, neu, geſund, trocken, 300 10 
Weizen, neu, geſund, trocken, 300 to 


Richtpreiſe: 


Sommerwicke 
Peluſchken 
Felderbſen 
Bittoriaerbjen 
Folgererbſen . 
Blaue Lupinen . 
Gelbe Lupinen 

Speiſekartoffeln . 


21.50 
21.50 


eizen, neu, geſund 
2. trocken. . . 20.25—21.25 
Roggen, neu, geſund, 

und trocken. . . 20.75—21.25 
Mahlgerſte . . 18.50 — 20.00 
Braugerite , . 21.50—23.50 
Hafer, neu. 17.50 —18.50 
Roggenmehl (65%). 32.00-33.00 


93.00—26.00 
23.00 — 25.00 


2 22 


— 3 


Weizenmehl (65 ¼ . 31.50 — 93.50 Exportkartoffeln —.— 
Weizenkleie . „ 11.75—12,75 Noggenſtroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 12.75—13.75 Heu, loſe —.— 
Roggentlete 12.25—13.00 | Heu. gepreßt —.— 


Raps 28.00 —29.00 | Netzehen 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 45 to, Weizen 30 to, Hafer 15 to. } 
Berliner Broduttenbericht vom 10. Septbr. Getreide ⸗ und 
Deljaaten für 1000 Kg. ab Statton in Goldmark: Weizen mart. 
75-76 Kg., 214,00 216.00, Roggen märk., 70—71 Kg. 176.00 —178, 00, 
Braugerſte — — Neue Wintergerſte 152,00 — 160,00, Hafer, märt. 
135,00 144,00, Mais —.—. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 26,00 — 32.50, Roggenmehl 24.20— 26.75 
Weizenkleie 11.50 —11.80. Roggenkleie 9,50 9,80, Raps —.—, 
Viktoriaerbſen 22,00 — 28.00. Kleine Speiſeerbſen — — Futter- 
erbſen —,.— Peluſchken —.—. Ackerbohnen —.—, Wicken 
—,—, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 
Rapstuhen —.—, Leinkuchen 13,60 — 13,80, Trockenſchnitze. 6,70—6,80, 
Soya⸗Extrattionsſchrot 12,40, Kartoffelflocken ——. 
Der Roggen lag bei knappem Angebot feſt. 


Preisnotierungen für Eier. (Geſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 10. Septbr.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 8 11: 
Klaſſe A über 60 g 10¼ Klaſſe B über 53 g 10; Klaſſe O über 
48 8 9.) Briihe Eier: Klaſſe B über 53 8 9½½ ausſortierte, kleine 
und Schmutzeier 7. Auslandseier: Dänen: 18er 11¼, ier 11, 
15½ 16er. —; Eſtländer 17er 10% 15½—lser 10, leichtere 9¼½ 
Holländer: Durchſchnittsgew. 68 g 11½, 60-628 10¼ 11,5758 3 : 
Belgier: 60—62 g 10¾ Rumänen: 8¼—9; Ungarn: 8½—9: 
Zugoilawien: 8½—9; kleine, Mittel⸗ und Schmußeier 6 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig ſe Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhandlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uiancen. ö 


Witterung: ſchön. Tendenz: behauptet. 


Materialienmartt. 


Metalle. Berlin, 10. September. Amtliche Notierungen für 
100 Kilogramm in Rmk. Elektrolytkupfer prompt cif Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 72.5, Original⸗Hüttenaluminium 98 bis 
99 Prozent in Blöcken 170, in Walze oder Drahtbarren 174, Rein- 
nickel 98—99 Prozent 350, Antimon⸗Regulus 49—51. 

Edelmeta Silber in Stäben ca. 900 fein für 1 Kilogramm 
88.7540. 75. 


— — 
ane * 


